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herſtändigungsverſuche mit Frankreich?

e e i W Berlin, 8. September.
em 2deitung bringt Weute an r n

ſaſungen:

In politiſchen Kreiſen hält man das Tempo, in dem die
Jegierung jetzt zu wirtſchaftlichen Maßnahmen durch die außer
udentlich ſchwierige Lage gezwungen wird, für allzu raſch, aber
penn auch die Verordnung über die Deviſenerfaſſung der Er
ginzungen und Abänderungen bedürfen wird, die ſich aus der
Fraxis ergeben, ſo iſt man doch überzeugt, daß dieſe erſte Maß
zhme, dem Reiche möglichſt raſch ausländiſche Zahlungsmittel
juzuführen, prompt erfolgen mußte.

Im übrigen bricht ſich die Ueberzeugung immer weiter Bahn,
beß die en d gült i g e Rettung aus der Gefahr chavtiſcher
pirtſchaftlicher Zuſtände auf dem Gebiete der Außen
politik liegt. Solange Deutſchland gezwungen wird, ungeheure,
ſetz wachſende Summen für den Kampf im Ruhrgebiet zu opfern,
h es keine Maßregel und wäre es auch die Konfiskation der
hälſte alles Privatvermögens die Deutſchland zur Geſundung

m ren veſem Standpunkt, den der Reichskanzler bereitpiederholt zum Ausdruck gebracht hat, ſind jegt an m n

ebende Perſönlichkeiten der Wirtſchaft beige-
u t Es handelt ſich alſo darum, in erſter Linie mit

ſtankreich in Verhandlungen zu treteon, gleichller In du in aber auch mit England und Belgien Fühlung zu bekommen.
d Was ki bedingungsloſes Aufgeben der deutſchen Kampf
nd geraneiellung im Ruhrgebiet kommt nicht in Frage, denn
R ſinz abgeſehen von den nationalen Grunderwägungen, die dies

verbieten, würde eine ſolche Kapitulation den völligen wirtſchaftlihen und politiſchen Zuſammenbruch Deutſchland Febewreee ſt

Als die politiſche Aufgabe der deutſchen Regierung wird es
betrachtet, Frankreich geneigt zu machen,

ehe Angeoh ter Lersicht auf die bedingungsloſe Aufgabedes paſſiven Widerſtandes mit Deutſchland
r El iber den Ruhrkonflikt und das Reparations-rburg roblem zu verhandeln. Man iſt ſich bewußt, daß die

Sdingungen dafür ſehr ſchwer ſein werden, aber auch
ſhwere materielle Anforderungen können eher
ertragen werden, als die Fortdauer der Ungewiß-

ſethe i it. Nicht erträglich aber wäre, wie dies der Reichskanzler
wiederholt betont hat, die Aufgabe deutſchen Gebietes oder die

ine er irereommt ſo langſam dem Abbau des Widerſtandes gleich.Genau ſo ſchrieben die demokratiſchen Blätter im Seenen er
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III
Die Note der Botſchafterkonferenz

an Griechenland

ung. bess. E Paris, 8. September.eee III Je Botſchafterkonferenz, die geſtern nachmittag
üchenbenu r VWeiterberatung des griechiſchitalieniſchen Streitfalles zu
en unter 2]] rwengetreten war, hat ihre Sitzung um 7 Uhr abends be
e Geschäl e adet. Ueber die Sitzung wurde folgender Bericht ausgegeben:
eser Zeitu Die Votſchafterkonferenz ſetzte den Wortlaut ein e r

Note feſt, die ſofort den diplomatiſchen Vertretern in Athen
L mitl.e mirt wurde, damit dieſe ſie der griechiſchen Re
möbl. Zim tierung aushändigen. Die Note wurde außerdem dem Völker

epagar od. rat mit voOff. unt mitgeteilt. Die Texte dieſer beiden Mitteilungen
ſchaftsſtele J erden morgen veröffentlicht.

„Havas“ teilt dazu noch mit: Obſchon über den Jn halt
Telegramms, das nach Athen geſchickt wurde, von denerkäuſ

liierten Delegierten größte Zurückhaltung gewahrt
Damen ſind wir in der Lage, mitzuteilen, daß dieſes Dokument

auft vree e einmütige Anſicht der alliierten Dele-
eipzis gierten darſtellt und ihrer Anſicht nach eine bedeutſame,
er Rebpinf
i z. verk.

elderſtr. 21

gödhu

ſogar entſcheidende Etappe ür die Regelungde z griechiſch 8 füritalieniſchenvüäng ſch Streitfalls kenn-
Die Note ſchließt mit folgenden Worten: Die Votſchafter

r nimmt davon Kenntnis, daß die italieniſche Re
erung beſtätigt, daß die Beſetzung Korfus und
umliegenden Inſeln nur die Befriedigung der von der
wen Regierung an die griechiſche Regierung gerichteten

errungen bezweckt und daß dieſe Forderungen durch die
ſtehenden von der Konfereng formulierten Bedingungen ge
x ſind. Die Botſchafterkonferenz erſucht daher die griechiſche
cierung, unverzügli und gleichzeitig jedem einzelnen der

t ernruf Fentrale 7801,s von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512.
Sonntag, 9., Sept. 1925

und unterwühlten damit die Front im Weſten. Herrn Poincaré
ſcheint man in der Wilhelmſtraße immer noch nicht zu kennen,
oder man iſt unter den demütigendſten Bedingungen bereit, zu
kapitulieren. Wenn wir die franzöſiſchen unerfüllbaren Forde
rungen annehmen, war der ganze Widerſtand vergeblich, denn
wir liefern uns doch der drückenden Sklaverei aus, gegen die
unſere Abwehrfront im Weſten aufgebaut war.

Der Kampfwille der Ruhrfront
London, 8. September.

Der Kölner Berichterſtatter der „Times“, der ſich kurze
Zeit im Ruhrgebiet aufhielt, gibt ſeine Eindrücke wie folgt wieder:
Es iſt immer eine Ueberraſchung, an der Ruhr zu beobachten, daß
die Arbeiter die allerletzten ſind, die von der Mög
lichkeit einer Niederlage oder Kapitulation etwas
wiſſen wollen.

England über Deutſchlands Lage
London, 8. September.

Der Berliner Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, er er
fahre von zuſtändiger Stelle, daß die Gerüchte unbe
gründet ſind, nach denen die deutſche Regierung in ſepa-
rate Verhandlungen mit Frankreich über die Rege-
lung der Ruhrfrage hinter dem Rücken Großbritanniens getreten
ſei. Die deutſche Regierung habe keinerlei Schritte getan, die
nicht durch die gewohnten Kanäle der britiſchen Regierung mit-
geteilt würden, und habe auch keinerlei Abſicht, dies zu tun. Zu
gleich gebe ſich die deutſche Regierung 2eine Jlluſionen
bezüglich der prekären inneren Lage Deutſchlands hin.
Sie ſehe ein, daß der Ruhrfeldzug nicht unbegrenzte
Zeit fortdauern kann. Sie finde immer größere
Schwierigkeiten ihn zu finanzieren. Die Verhandlungen ſeien
mit der letzten deutſchen Note in Großbritannien, die unbeant-
wortet geblieben ſei, zu einem Stillſtand gekommen. Bei der
prekären Lage der deutſchen Finanzen ſei die deutſche Regierung
der Anſicht, daß, wenn ein Fortſchritt auf dem bisher verfolgten
Wege gemacht wird, ſie früher oder ſpäter gezwungen ſein wird,
eine ſeparate Vereinbarung mit Frankreich zu
erwägen. Jnzwiſchen werde beabſichtigt, den paſſiben Wider
ſtand fortzuſetzen. Man ſei der Anſicht, daß es für die deutſche
Regierung weiterhin un möglich iſt, zu kapitulieren,
denn in einem ſolchen Falle würde für Frankreich keine deutſche
Regierung mehr zum Verhandeln da ſein, da die Kapitulation
ebenſo wie der Widerſtand bis zum Ende Zuſammenbruch und
Chaos bedeuten würde.

Muſſolinis Sieg in der Botſchafterkonferenz
drei in der Grenzkommiſſion vertretenen Mächte in Athen die

volle Annahme der vorſteheiden Bedingungen
mitzuteilen.

Ein Telegramm Poinearés an den
Völkerbundsrat

Genf, 8. September.
Der Völkerbundsrat hat von der Botſchafterkonferenz

folgendes von Poincaré unterzeichnete Telegramm erhalten:
Die Botſchafterkonferenz hat die Mitteilung des Völkerbunds-
rates vom 6. September 1923 empfangen. Sie nimmt Kennt-
nis von dem Wunſch des Rates, über die Beratungen der Kon
ferenz auf dem Laufenden zu bleiben, und ſpricht dem hohen
Geiſt der Gerechtigkeit, der in jener Mitteilung zum Ausdruck
kommt, ſowie dem Beſtreben, das gute Einvernehmen zwiſchen
den Völkern aufrecht zu erhalten, ihre Anerkennung aus. Sie
iſt von demſelben Gefühl der Gerechtigkeit und dem-
ſelben Friedenswillen wie der Völkerbundsrat beſeelt.
Nachdem ſie Kenntnis von dem vollſtändigen Protokoll der
Sitzung des Rats vom 6. September genommen und mit der
größten Sorgfalt die im Verlauf jener Sitzung von den ver
ſchiedenen Ratsmitgliedern ausgeſprochenen Anſichten geprüft
hat, dankt ſie dem Rat dafür, daß er ihr die bedeutſamen Ele-
mente zur Würdigung des Falles unterbreitet hat und beeilt
ſich, ihm den Wortlaut der Note mitzuteilen, die ſie
heute an die griechiſche Regierung gerichtet hat.

Der tödliche Schlag ſür den Völkerbund
London, 8. September.

zu der Entſcheidung derBotſchafter konferenz im italieniſch- griechiſchen Kon
flikt, gut unterrichteten Kreiſen in Paris zufolge ſtelle dieſe
Entſcheidung einen vollſtändigen Triumph für
Muſſolini dar. Die Bedingungen der Botſchafterkonferenz
hätten ſicherlich nichts gemein mit dem vorge-
ſchlagenen Kompromiß, das der BVotſchafterkonferenz
am Donnerstag vom Völkerbund überſandt worden iſt

„Daily Mail“ ſchreibt
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verhängnisvolle Kontinentalpolitik
die Erfüllungspolitißk wieder Crumpf Auch das Arbeiterblatt „Daily Herald“ erklärt, die ifa

lieniſchgriechiſche Frage ſei in Paris im Sinne der ita-
lieniſchen Bedingungen geregelt worden. Der Völker
bund ſei übergangen worden und die PläneFeinde des Völkerbundes ſeien geglückt. Die dringende Frage
ſei jetzt, was wird wohl der Völkerbund tun?

„Daily News' ſchreibt, wenn es ſich als wahr erweiſen
ſollte, daß die Botſchafterkonferenz ſelbſt erſucht habe, Griechen
land zu ſtrafen, Reparationen aufzuerlegen und vor allem, wenn
es ſich beſtätigt, daß ſie gebilligt haben, daß Jtalien
Korfu beſetzt hält, bis die Entſchädigungen gezahlt ſind,
ſo würde die BVotſchafterkonferenz und die Regierungen. aus
denen ſie ſich zuſammenſetzt, einer flagranten Uſur-
pation der Funktionen des Völkerbundes und
eines ſchweren Bruches der Völkerbunds-
ſatzungen, der mit dem von Jtalien begangenen vergleichbar
iſt, überführt worden ſein. Jtalien, Frankreich und Groß-
britannien würden vor der Welt als die Mächte daſtehen, die dem
Völkerbund den tödlichen Schlag verſetzten. Sie
würden auch angeſichts ihrer Haltung in Genf einer unbegreif
lichen Doppelzüngigkeit überführt werden, die alles Vertrauen
von ſeiten der übrigen Mitglieder zerſtören würde und dazu an
getan ſei, die Beratungen in Genf zu einem plötzlichen und ver
hängnisvollen Ende zu bringen.

Die Teilung des Konfliktſtoffes
(Drahtmeldung unſeres ſtändigen Mitarbeiters.)

London, 8. September.
Jn England iſt man grundſätzlich bereit, die Teilung des

griechiſch-albaniſchen Konfliktes in der Art, wie
ſie nunmehr angebahnt wird, zu begrüßen. Danach hätte
zuerſt die Botſchafterkonferenz die Sühneforderungen zu
behandeln und nachher, wenn der unmittelbare Anlaß des
griechiſch italieniſchen Konfliktes beſeitigt wäre, der Völkerbund
rat ſich in der beruhigten Atmoſphäre mit der unrecht
mäßigen Beſetzung von Korfu zu befaſſen. Ob dieſe
Löſung des Völkerbundrates die bisher für petiß erachtete vor
behaltloſe Jtaliens oefunden hat, teht aber nach
offiziellen Preſſeinformationen noch nicht feſt. Eine neue
Schwierigkeit bei der Löſung des Konfliktes bringt die
Erklärung der albaniſchen Regierung, wonach ſie
die Durchführung einer internationalen Unterſuchung der Moxd-
tat auf albaniſchem Boden nicht dulden werde.

„Daily Telegraph“ knüpft an dieſe Mitteilung den Kom-
mentar, es ſei dies ein handgreiflicher Beweis dafür, daß, wie
bereits von engliſcher Seite angenommen wurde, nicht die
griechiſche Regierung, ſondern vielmehr die Regierung von
Albanien für die Mordtat verantwortlich gea
macht werden müſſe.

Auch das Haager Schiedsgericht ſoll helfen
Paris, 8. September.

Wie der Matin zu wiſſen glaubt, wird die Frage der vor
Griechenland zu zahlenden Entſchädigung, falls ſich ſpäter
ein Zwieſpalt darüber zwiſchen den Mitgliedern der Botſchafter
konferenz und Jtalien ergeben ſollte, dem Haager Schieds-
gericht unterbreitet.

Eine Kbſage Südſlawiens
Paris, 8. September.

Der Londoner Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“
erfährt: Das ſüdſlaviſche Kabinett beſchloß, die Be
dingungen Muſſolinis betreffend Fiume abzu
lehnen.
Die Schwierigkeiten in der Fiumefrage

(Drahtmeldung unſeres ſtändigen Mitarbeiters.)

Paris, 8. September.
Der „Matin“ erfährt, daß d ſüdſlaviſche Regie

rung die Situation in der Fiume-Frage als
ernſt anſieht. Belgrad trage ſich mit dem Gedanken, den
Schiedsſpruch des Schweizer Präſidenten in der Frage anzurufen.
Die römiſche Regierung ſei von dieſer Abſicht bereits in Kennt-
nis geſetzt worden und man warte lediglich ihre Antwort ab.

Andererſeits ſoll die ſüdſlaviſche Regierung den Entſchluß
gefaßt haben, ſämtliche Dokumente, die ſich auf die
Verhandlungen mit Jtalien beziehen, der Oeffentlichkeit
zu übergeben. Jn Paris wird die Erklärung Muſſolinis,
wonach er am 15. September ſeine Aktionsfreiheit zurücknehmen
will, falls die Fiumer Angelegenheit nicht geregelt iſt, als eine
ernſthafte Drohung für den Frieden ausgelegt. Die
franzöſiſchen Regierungsparteien haben ſich bemüht und be-
mühen ſich noch. in verſöhnlichem Sinn bei den beiden Parteien
vorſtellig zu werden. Wie bereits mitgeteilt wurde, beſprach
ſich Poincaré vorgeſtern abend ausführlich mit dem ſerbiſchen
Miniſterpräſidenten. Paſitſch hatte am Donnerstag abend noch
eine Zuſammenkunft mit dem italieniſchen Geſandten Baron
Avezzano, mit dem er ſeit langen Jahren auf freundſchaftlichem
Fuße ſteht. Man hofft hier, daß dieſe Begegnung zu einer
ſchließlichen Verſtändigung zwiſchen beiden Ländern erheblich
beitragen wird. Der römiſche Berichterſtatter des „New- York
Herald“ glaubt zu wiſſen, daß Muſſolini angeſichts der kritiſchen
Situation Ende dieſer Woche an dem Autorennen in Mailand
nicht teilnehmen wird

m ä



Die Währungsreſolution
des Reichswirtſchaftsrates
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 8. September.
Von der Deutſchnationalen Volkspartei wird mitgeteilt:
Die Veröffentlichung der Entſchließung des Währungsaus-

ſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates kam folgendermaßen zuſtande:

Die Entſchließung wurde gefaßt, nachdem die Vertreter der
Induſtrie den Ausſchuß bereits verlaſſen hatten, mit Aus
nahme von Herrn H. Kraemer, der gegen den geſchäftsordnungs-
widrigen Beſchluß ſofort Proteſt erhob. Die bereits abweſen
den Jnduſtrievertreter hatten ſich vorher faſt einſtimmig für
das Projekt Helfferich ausgeſprochen. Auf Antrag von
Herrn Georg Bernhard beſchloß der Währungsausſchuß, die gegen
Proteſt des Herrn H. Kraemer ordnungswidrig gefaßte Ent-
ſchließung ſogleich der Preſſe zu übergeben. Die Entſchließung
des Währungsausſchuſſes erhielt damit eine Bedeutung,
die ihr nicht zukommt. Denn der Währungsausſchuß iſt
nur ein Unterausſchuß des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes, deſſen
Vorſitzener H. Kraemer iſt und der ebenſo wie der Reichsver
band- der deutſchen Induſtrie mit überwiegender Mehrheit ſich
auf den Boden des Projektes Helfferich nach geringfügigen
Abänderungen geſtellt hat. Die geſchäftswidrig durch Herrn
Georg Bernhard gemachte Entſchließung und ihre in gleicher
Weiſe zuſtande gekommene Veröffentlichungen ändert an dieſen
Tatſachen nichts.

Fortdauernde Währungsverhandlungen
Berlin, 8. September.

Die Regierungsver handlungen über die Schaffung
einer wertbe ſtändigen Währung, die ſeit zwei Tagen
im Gange ſind, wurden auch heute vormittag fortgeſetzt.
An den Beſprechungen nehmen das Reichswirtſchaftsminiſterium,
das Reichsfinanzminiſterium, das Reichsjuſtizminiſterium ſowie
das preußiſche Handelsminiſterium teil. Nach Bedarf werden
Sachverſtändige zu den Beratungen hinzugezogen. Man hofft
heute zum Abſchluß der Vorverhandlungen zu kommen, ſo daß
das Reichskabinett Anfang nächſter Woche mit der endgültigen
Kodifizierung beginnen kann. Wie wir hören, ſpielt bei den
Beratungen der Helfferichſche Plan noch immer eine
Rolle wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß er in ſeiner ur
ſprünglichen Faſſung verwirklicht werden wird.

Auch über die Frage der Deviſenpolitik wurden heute
die Veratungen im Reichsfinanzminiſterium fortgeſetzt, ohne daß
neue Beſchlüſſe gefaßt wurden

Berlin, 8. September.
Die Verhandlungen über die Einführung einer neuen Wäh-

rung wurden heute fortgeſetzt. Soweit ſich aus dem bisherigen
Gang der Verhandlungen ein Bild gewinnen läßt, kann man
ſagen, daß das Gerippe des Helfferichſchen Planes
aufrecht erhalten wird, aber ſehr ſtarke Modifi-
kationen erfährt, im Sinne einer Annäherung an die Vor
ſchläge der Jnduſtrie und des Herrn Minoux. Von der Roggen-
baſis dürfte man Abſtand nehmen und die einzu führende
Feſtmark auf Goldbaſisſtellen, Auch über das Ver-
hältnis der zu gründenden Goldnotenbank zur Reichsbank ſoll
in den heutigen Verhandlungen Klarheit geſchaffen werden.
Wenn, wie anzunehmen iſt, eine prinzipielle Einigung heute
erzielt wird, dürfte das Reichskabinett im Laufe des kommenden
Montag ſeine Entſcheidung fällen,.

Die Aufgaben des Deviſenkommiſſars
Berlin, 8. September.

Vie in der Preſſe erſchienenen Mitteilungen über die Ein
fung eines Kommiſſars für Deviſenerfaſſung
wurden vielfach dahin mißverſtanden, daß eine allgemeine
Deviſenbeſchla z nahme beabſichtigt ſei. Demgegenüber
iſt feſtzuſtellen, daß die für Handel, Banken und Jnduſtrie er
forderlichen Deviſen nicht angetaſtet werden. Es wurde ferner
aus der Tatſache der Einſetzung des Kommiſſars der irrige r
gezogen, als ſei damit den von Landwirtſchaft, Hande
und Jnduſtrie beratenen Projekten ein Hindernis
in den Weg gelegt. Die Regierung wünſcht nach wie vor die
nachdrücklichſte Förderung dieſer Projekte. Es wird eine der Auf
gaben dieſer Kommiſſion ſein, ſich in den Dienſt dieſer Beſtre-
bungen zu ſtellen. Jedenfalls iſt, ſoweit die Wirtſchaft in Frage

„=——„v—==m—m——Ein Weltkonzert in der Radio-
Station

Von Emmy von Winterfeld Warnow.
Silbern liegt der Mondſchein auf den Kanalwieſen. Und

wie ein Märchenbild ſtehen in dieſem Glanz und Schimmer die
Häuſer der RadioStation. Aus ihren Fenſtern blinkt es mit
rotem Glanz. Unwirklich. Nebelhaft. Und doch iſt die Radio
Station ſo wirklich, ſo ganz modernſte Technik, neueſte Wiſſen
ſchaft. Aber was wir erlebten? War's nicht doch ein Märchen
Unvergeßlich für alle Zeiten! Muſik hörten wir, die hier aus
geführt wurde, künſtleriſch hochwertige Muſik, die gehört worden
iſt in der weiten Welt. Ein Weltkonzert Wer hörte nicht
alles zul Dänemark, Schweden, die Schweiz, von engliſchen
Städten: London, Dover, Newcaſtle, Birmingham, Cardiff, Man
cheſter. Jn Paris hörte man es auf dem Eiffelturm, auch in
Norwegen uſw. Für ſie alle wurde hier geſungen, geſpielt, für
P alle ertönten zart und Beethoven, Grieg, Schumann und

ändel.
Aber ich will in Ruhe erzählen.
Erſt wenige Laien wiſſen, wie weittragend der Name:

Sberswalder Radjio- Konzerte iſt. Auch wir wußten
es bis heute nicht. Aber das Ausland wußte, was die Elling
Straetz- Konzerte ſind. Es genoß ſchon ſeit einigen Monaten
mit Dank und Freude dieſe Konzerte. Eine Menge Briefe und
Karten, ſogar Bilder in ausländiſchen Zeitungen zeigen, wie ſehr
ſie geſchätzt ſind. Wir ſahen Briefe aus Amſterdam, aus Nord-
borg in Dänemark, aus Kopenhagen, Aabenraa, Sonderborg, aus
der Schweiz. Und halb ſtolz, halb traurig berührte es, wie z. B.
ein Herr Chriſtenſen aus Holbak in Dänemark neidlos aner-
kennt, da immer Deutſchland voraus für alle anderen
Länder“, daß auch die RadioStation Eberswalde beſſer ſei als
London und Lyngly. Wir ließen uns da berichten, daß ſchon
1913 die erſten Verſuche gemacht wurden, dann wieder 1918. Und
dann iſt im Februar dieſes Jahres Herr Herzog, der Leiter
dieſer Station, an Herrn Franz n den Geigenkünſtler, mit
dem Wunſche herangetreten, dieſe Konzerte übernehmen zu
wollen. Seitdem ſind ſie in regelmäßiger Wiederkehr ausgeführt
worden. Und geſtern war es zum dreißigſten Male.

Ein kleiner Raum, wo die Mikrophone ſind ein großes
für die Jnſtrumentalmuſik und ein kleines für Geſang nimmt
die Muſiker auf. Vorn im Hauſe ſind die EmpfangApparate.
Die große Funkſtation Nauen iſt bekannt genug. Aber Ebers-
walde ſteht ihr kaum nach, und jedenfalls auf dem Gebiet der
Muſtrüberiragun voran.

ni tel iſch i ließen i talt ve e re ee

Aether und Lu

ſchiedenen Städten;

kommt, die Aufſaugung von Deviſen in organiſcher Weiſe, wie ſie
jene Prozekte vorſehen, der von der Regierung beabſichtigte Weg.

Die Bezahlung des Brotgetreides
Goldanleihe zur Steuerzahlung.

Berlin, 8. September.
Amtlich wird mitgeteilt:
Um der Reichsgetreideſtelle die baldige Beſchaffung erheb

licher Mengen von Brotgetreide aus dem Inlande zu ſichern und
den Landwirten die Möglichkeit zu geben, ihr Getreide in wert-
beſtändige Zahlungsmittel einzutanuſchen, hat der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft im Einver-
nehmem mit dem Reichsminiſter der Finanzen die Reichsgetreide-
ſtelle ermächtigt, Brotgetreide, das ihr noch im Laufe des Sep-
tember angedient wird, mit Goldanleihe zu zahlen. Damit
ferner der Landwirt in der Lage iſt, die von ihm nach dem Geſetz
über die Beſteuerung der Betriebe vom 11. Auguſt 1923 in Gold
zu leiſtende Landabgabe gewiſſermaßen mit ſeinem Getreide
zu bezahlen, ſind die Finanzkaſſen gleichzeitig angewieſen worden,
dieſe Goldanleiheſtücke zur Tilgung der Landabgabe als
Zahlung in Gold im Sinne des genannten Geſetzes zum
Nennwert anzunehmen. Zu dieſem Zwecke werden die von der
Reichsgetreideſtelle in Zahlung gegebenen Goldanleiheſtücke mit
einem Begleit ſchreiben verſehen, das den entſprechenden
Vermerk für die Finanzkaſſen enthält. Der Landwirt hat daher
die Wahl, ob er die Goldanleiheſtücke zur Tilgung der Landabgabe
oder in anderer Weiſe verwenden will. Es darf erwartet werden,
daß die Landwirte ſowohl im eigenen Intereſſe als auch im Jn
tereſſe der unbedingt erforderlichen Beſchaffung einer ausreichen-
den Getreidereſerve durch die öffentliche Hand von der ihnen ge
botenen Möglichkeit in umfaſſendem Maße Gebrauch machen.

Die neuen Poſttariferhöhungen
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 8. September.
Die neue Erhöhung der Telegraphen- und Fernſprechgebühren

tritt am 16. September, die für die übrigen Poſttarife am
ein. Die Höhe des neuen Tarifs ſteht noch

nicht feſt.

Das Verfahren gegen Roßbach
Leipzig, 8. September.

Nachdem Reichswehrminiſter Geßler in einem längeren
Schreiben an das Reichsgericht ſeine Genehmigung zur Ausſage
des General Seeckt über die Behauptungen RNoßbachs in ſeiner
Verleidigungsſchrift erteilt hat, iſt der General zum kommenden
Dienstag nach Leipzig geladen worden, wo er vom Unterſuchungs-
richter vernommen werden wird. Die Ausſage des Herrn v. Seeckt
bildet den Abſchluß des Ermittlungsverfahrens
und es iſt nunmehr damit zu rechnen, daß in kürzeſter Zeit ein
Abſchluß der bisherigen Unterſuchung erfolgt und daß dem An-
geklagten Roßbach in den nächſten vierzehn Tagen die Anklage-
ſchrift zugeſtellt wird. Nach dem Schreiben des Reichswehr-
miniſters an das Reichsgericht bat es den Anſchein, als ob bei der
Vernehmung des Generals v. Seeckt zeitweilig die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen werden wird.

Geßler gegen Seigners Preſſepolemik
Berlin, 8. September.

Gegenüber den neuerlichen Erklärungen des ſäch-
ſiſchen Miniſterpräſidenten ſteht, wie uns von zu-
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, der Reichswehr miniſter
auf dem Standpunkt, daß er es ablehnen muß, die Differenzen
mit Herrn Zeigner durch eine Preſſepolemik zum Ausdruck
zu bringen. Der Reichswehrminiſter hat ſein Material dem
Reichskanzler übergeben und wird auf dieſem Wege eine Er-
ledigung herbeiführen. Er wird ſich von dieſem Standpunkt
weder durch perſönliche Angriffe noch durch Drohungen mit Ent
hüllungen, die er übrigens in keiner Weiſe zu fürchten hat, ab
bringen laſſen.

Ein neues Todesurteil
Düſſeldorf, 8, September.

Ein neues Todesurteil wurde heute morgen von dem fran
zöſiſchen Kriegsgericht in Düſſeldorf gefällt. Vor
dem Gerichtshof fand heute die Verhandlung gegen den Urheber

durch das am
4. Auguſt zwei franzöſiſche Soldaten und fünf Deutſche nicht be

Zu den Opfern gehörte leider
auch ein achtjähriges Mädchen, das durch ein Sprengſtück ein

des Handgranatengttentats ſtatt,
ſonders erheblich verletzt wurden.

Auge verlor.

ſeit einiger Zeit telegraphierte Worte in die Welt ſandten, ſo
ſenden ſie auch heute Muſik hinaus. Wenn uns ſchon bisher
das Grammophon z. B. die unvergleichliche Stimme eines
Caruſo, des ſchon geſtorbenen Sängers, vermittelte, ſo blieb ſie
doch abhängig vom Apparat und etwas Totes haftete immer
darin. Hier hören wir ganz klar und verſtändlich den lebenden
Klang der Menſchen oder der Geigenſtimme aus meilenweiter
Ferne. Wir wiſſen: jetzt, in dieſem Augenblick ſingt fern in
Schweden oder Paris, in London oder in der Schweiz der Sänger,
oder da ſpricht ein ferner Freund zu uns, ſo fern, daß ihn die
Telephondrähte nicht mehr für uns erreichbar machen würden.
Nur die Luft ſelbſt, nur der Aether, der Weltäther trägt uns
die Klänge zu.

Nun alſo noch einmal zu dem Konzert.
Mühelos, bequem auf Stühlen ſitzend wie im Konzertſaak,

ohne daß man ſich Hörer an die Ohren zu halten brauchte, hörten
wir zu. Das Elling-Streich-Quartett (Elling, Haſſelbach, Borgelt
und Grabert), außerdem ein Fräulein Straetz als Sängerin
die auch auf der Laute für das noch fehlende Klavier eintrat:,
das waren die Künſtler. Zuerſt begrüßte der techniſche Leiter
der Station, Herzog, die auswärtigen Stationen, teilte auch
immer wörtlich Titel und Komponiſten der nun folgenden
Muſikſtücke mit.

Wie genau man im Ausland hört, zeigte ein Brief, in dem
von der Atemtechnik der Sängerin, von einem Hervortreten der
ren Geige die Rede war. Den Schluß machte, wie immer,

s Deutſchlandlied. Bei den erſten Konzerten hatte ſich der
Eiffelturm darüber empört, hatte verſucht, hineinzukurbein, was
ihm aber nicht gelungen war, da unſere Wellen ſtärker ſind.
Jetzt, wo auch London immer mit der engliſchen Nationalhhmne
abſchließt, hat ſich Paris damit abgefunden.

Später am Abend, in England beginnen die Konzerte immer
ſehr ſpät, kam das für uns noch Jntereſſantere: das Hören eines
Konzertes aus England. Der Stationsleiter vervand mit ver

t mit Neweaſtle und London war es am
klarſten, da die anderen engliſchen Stationen nicht auf weit
tragende Jnſtrumente eingerichtet ſind. Wie ſeltſam war es,

wenn man die Stimmen und Klänge, erſt eine politiſche Rede,
dann eine von drüben vernahm! Einer der Teil-
nehmer an dieſem ereignisreichen Abend meinte nicht mit Un
recht, in alter Zeit wäre Herr Herzog, der Vermittler dieſer
Märchenwunder, als Hexenmeiſter verbrannt worden.

Ich ſchließe meine kleine Plauderei mit dem Wort, das der
Däne ſchrieb: „und Deutſchland voraus für alle anderen
Länder!“ Ja, es ſoll uns ſtolz machen, und uns Hoffnungen
wecken in allem Leid und Elend unſerer Tage!
einſt in anderer Hinſicht wieder mit uns voran gehen.

Der Angeklagte Raabe, der den Eindruck eines völlig un
reifen und geiſtig zurückgebliebenen Menſchen macht, iſt etwa

examen, und bis zur Tat hat er verſucht, als Arbeiter die Mitte
für das Studium zu erwerben.

Jn der Vorunterſuchung hatte Raabe die Tat geleugnet
Heute gab er gleich zu Anfang der Verhandlung alles
zu, Er hat erſt am Morgen des 4. Auguſt die Handgranate von

auch eine Handgranate werfen wollte, ihn aber bei der Aus
übung im Stiche ließ.

Neuer franzöſiſcher Mord
Berlin, 8. September,

Wie aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird, iſt der Land
wirt Höhnel aus Olfen auf der zerſtörten Lippebrücke bei
Sülſen von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen worden.

Die Milliardenraube dauern fort
Paris, 8. September.

Nach einer „Havas“ Meldung aus Düſſeldorf lehnte die
Stadtverwaltung das Angebot der Beſatzungsbehörde, keine Ve
ſchlagnahmung von Geld mehr vorzunehmen, wenn die Stadt
verwaltung ſich verpflichte, jede Woche den Gegenwert voy
175 000 Francs in Mark für die franzöſiſchen Beſatzungstruppen
zu bezahlen, ab. Jnfolgedeſſen findet wie bisher auch weiter
hin auf dem Gebiete der Stadt Düſſeldorf Beſchlagnahmen ſtatt,

„Havas“ berichtet dann von folgenden BVeſchlagnahmen,
30 Milliarden in Wiesbaden, 120 in Ludwigz-
hafen, 60 in Eſſen 60 in Dortmund, 18 in
Düſſeldorf, 11 in Recklinghauſen und s in
Witte Gelſenkirchen, 6. September.

Die Franzoſen nahmen geſtern porw tag in dem Stadtteil
Hüllen ſechs Milliarden Mark weg, die zur Auszahlung an Er
werbsloſe gelangen ſollten.

Verfügung Nr. 62
Eſſen, 8. September.

Die Beſatzungsbehörde erließ eine Verfügung Nr. 62, die
beſagt:ſah 1: Die zur Umwechslung der deutſchen Mark in bel
giſches und franzöſiſches Geld ſowohl beim Ankauf wie auch beim
Verkauf angewandten Kurſe müſſen in den Ortſchaften, wo ſich
franzöſiſches oder alliiertes Militär oder Zivilverwaltungen be
finden, von den Vanken, Wechſelinſtituten und Wechſelſtuben ſo
angeſchlagen werden, daß ſie nach außen ſichtbar ſind.

Art. 2: Diejenigen, welche die gegenwärtige Verfügung
übertreten, werden eine Geldſtrafe verwirken bis zu 10000 Gold

mark und eine Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren oder eine dieſer
beiden Strafen
Ein Aufruf des japaniſchen Premiers

Paris, 8. September.
Der Ausbruch der Cholera in Jokohama war F er

warten, nachdem die vielen hungernden Menſchen
mehrere Tage lang das von Leichen verpeſtete Waſſer
der Flußläufe zum Trinken benutzt haben. Die Ve
völkerung erträgt auch dieſen Schlag des Schickſals mit Helden
mut. Die Blätter berichten, daß Polizeibeamte, Diener und
Krankenwärter ihre Arbeit weiter verrichten, bis ſie ſelbſt er
kranken und zuſammenbrechen. Der Aufruf des neuen
Premierminiſters Jamamoto wird in den fran
zöſiſchen Zeitungen als ein Muſter würdiger Sprache zitiert
Einer ſeiner Sätze könnte auch in Europa nützlich wirken, bei
dem politiſchen Erdbeben, das Deutſchlands Volk zur Ver
zweiflung bringt. Dieſe Worte lauten „Wir müſſen der Welt
zeigen, daß auch in der Zeit des größten Unglücks und der
aärgſten Verzweiflung das Volk ſeine r bewahren kann, indem Jeder tut, was er zu tun hat, gehorſam

den Anordnungen zum Allgemeinwohl und in
treuer Liebe zum Vaterlande.“ Die Zahl der
Menſchenopfer ſcheint in den erſten Nachrichten etwas übertrieben

37377 r Se 5nglück beiſpiellos zu machen.Sie Pariſer Privattheater haben dem Wunſche
der Regierung, am Tage der Trauerkundgebung für Japan zu
ſchließen, nicht nachgegeben. Sie kündigen an, daß ſie ihre
Teilnahme lieber durch eine praktiſche Hilfeleiſtung als
durch eine leere Zeremonie ausdrücken wollen. Sie werden für
dieſen Zweck eine Reihe von größeren Wohltätigkeit“
veranſtaltungen arrangieren.

Das Erdbeben in der fapaniſchen
Mythologie

Eine eigenartige, aber poetiſche Anſchauung haben die
Japaner über die Urſache der Erdbeben. Während die andern
Völker in der Regel die Erdbeben in irgendeine Beziehung zum
Feuer bringen, ſucht der Japaner den Grund der Veben in den
Tiefen des Weltmeeres. Dort lebt nach altem japaniſchen
Glauben ein Fiſch vor rieſigen Dimenſionen, der von Zeit zu
Zeit an die Küſten kommt und ſeine Wut an den Jnſeln aus
läßt. Er peitſcht das Meer und die Küſten mit ſeinem Rkleſen
ſchwanz, daß die Wellen turmhoch ſpringen und das Land bis
weithinein unter ſeinen Schlägen erzittert, Dieſe in der japa
niſchen Mqthologie vertretene Anſicht hat ihren Grund wohl
darin, daß in der Nähe Japans ſehr häufig Seebeben ſtakl
finden, deren Erſchütterungen ſich auf das Land übertragen
und Springfluten hervorrufen. Ein ſchöner poetiſcher Zug liegt
in dem Gedanken. Jm Laufe der Jahrhunderte hat ſich dieſer
aube etwas, wenn auch nicht weſentlich geändert. Der Rieſenl ſch lebt nicht mehr draußen im Weltmeer, ſondern er hat ſich

wie ſich Fiſche im Schlamme verſtecken, unter die japaniſchen
Inſeln geflüchtet, den Kopf hat er im Norden der Jnſel Honſhiu,
den Schwangz zwiſchen Tokio und Kioto, den Kopf alſo in der faſt
bebenfreien, den Schwanz in der bebenreichen Zone. Es iſt nicht
unintereſſant, daß eine der mythologiſchen Anſichten der alten
Griechen über das Erdbeben eine gewiſſe Verwandtſchaft mit der
japaniſchen Jdee beſitzt. Unter dem Aetna, ſo ging der Glaube,
liegt der Sohn der Gän, der hundertköpfige Typhon, den Zeus
im Kampf auf den Rücken gezwungen hat. Wehrlos liegt das
Ungetüm da, die Bruſt beſchwert mit dem Rieſenmaſſiv det
Aetna. Sein heißer Atem entſteigt ununterbrochen dem Krater
des Berges und von Zeit zu Zeit ſträubt und ſtemmt er ſich
gegen die Laſt auf Bruſt und Gliedern. In dem ohnmächtigen
Auflehnen wird ſein Atem zur Glut und die Erde erzittert
unter den Zuckungen ſeiner Glieder.

Mit dem reichhaltigen Septemberheft beſchließt das Litera,riſche Echo (Herausgeber Dr. Ernſt Heilborn, Dekieg Deutſche

VerlagsAnſtalt. StuttgartBerlin) ſeinen 25. Jahrgang. Wie
alljährlich bei Abſchluß des Jahrgangs iſt die Nummer des Lite
rariſchen Echos vorzugsweiſe der orientierenden Vermittlerkätig
keit gewidmet. Doch gewinnt auch der einleitende Aufſaß de
Oberregiſſeurs in Halle Edgar Groß, über den „Zufall im
Drama“ beſondere Bedeutung. Die Problemſtellung der Studie
führt tief in die Frage der Ausgeſtaltung des Weltbildes im
Drama ein. Reiche Erfahrungen aus eigener Bühnentätigkeil
beleben die gedankliche Auseinanderſeßzung. Vom neuen Ja
gang ab wird die Zeitſchrift unter dem Namen „Die Litera

So wird es auch ttur“ zur Ausgabe gelangen und ei eicherumihres redaktionellen Leieg erſghren weſentlich Ber

20 Jahre alt. Er beſtand Anfang des Jahres ſein Abiturienten

einem gewiſſen Saſter erhalten, der ihn zu der Tat verleitete und

Sie iſt aber immer noch groß genug, um daß
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Danzig Devisen

Danzig, 8. September.

sondon 189625000,
atihun“,

zrkbewertung in New Hork
NewHork, 8. Sept., 10 Uhr, (4 Uhr nachm. MEZ.).

de Narknotierung bei Eröffnung der Vörſe ging mit 2,25
I Brief unter geſtrigen lußkurs. entſpricht

Dollarparität von 44444 444
goldsollauſgeld 8--15. Sept. 245 359 900 Proz.
goldankauiſspreis- 1 Kilo fein 610 Dollar,
gibermünzen: 2300000 X Nennwert.

r rnungesatz für dieUm ür 1 Goldmark. a J le
Der Großhandelsindex

der akuten Markbverſchlechterung hat ſich auch das
Großhandelspreiſe nach den

Fiatiſtiſchen Reichsamtes in der Woche vom 28. Auguſt bis
denber um 76 v. H. auf das 2 981 532 fache des Friedens

gehoben. Der Dollar ſtieg gleichzeitig von 6,4 Mill. auf
l Nark oder um 103 v. H. Demgemäß hat ſich das Gold
der Großhandelspreiſe von 111,2 v. H. Gold am 28. Au

euf 96,8 v. H. am 4. September geſenkt. Dabei ſind die
irwaren mit einer Steigerung um 109 v. H. auf das
ſ66 ſache der Bewegung des Dollarkurſes unmittelbar ge
während die Jnlandswaren um 68,6 v. H. auf das

s ſache angogen. Gleichzeitig ſtiegen die Lebensmittel
hcoßhandel) um 101 v. H. auf das 2001 554 fache, die Jnp. um 60,8 b. H. auf das 4 813 665 fache des Friedens

Für den Durchſchnitt des Auguſt ergibt ſich unter Be
digung aller während des Monats getätigten Notierungen
m den Durchſchnitt des Juli eine Steigerung der Groß-

zindexziffer um 1162 v. H. auf das 944 041 fache des
ensſtandes, Der Dollar wurde im Durchſchnitt des Auguſt

466 Mark gegen 353 412 Mark im Durchſchnitt des
er um 1207 v. H. höher bewertet. Von den Haupt
n der Großhandelsziffer ſtiegen gleichzeitig die Einfuhr-
um 1222 v. H. auf das 1 325 888 fache, die Jnlandswaren
ins v. H. auf das 867 771 fache, ferner die Lebensmittel
öcoßhandel) um 915 v. H. auf das 658 401 fache und die
ſrſeſtoffe um 1486 v. H. auf das 1 478 068 fache des Frie
handes.

ſionen für ſtaatliche rumäniſche Erdölfelder
Wie der Londoner CityMitarbeiter der „Täglichen Be
z aus der Petroleuminduſtrie“ auf Grund puyergiſgr Jn

haonen zu melden in der Lage iſt, hat Vintilla
ſtianu, der rumäniſche Finanzminiſter, gelegentlich ſeiner

n Anweſenheit in London tatſächlich mit maßgebenden City
en über verſchiedene Lieferungsprojekte im Zu
nenhang mit der Frage der Vergebung von Erdölkonzeſſionen
keile der ſtaatlichen Terrains an gemiſchtrumäniſchaus

h Geſellſchaften verbandelt. Er hat dabei in London weit
des Intereſſe und Verſtändnis für ſeine Lage gefunden.
Ceſamtgebiet der Bratianusſchen Vorſchläge verbindet An
grojekie, Lieferungsverträge und Konzeſſionen ſowohl für

i als auch für andere Bergbauprodukte. Dieſer Umfang
hrojektes erfordert eingehende Studien, die eine kurzfriſtige
erung nicht erlauben. obwohl gerade die Lieferungs-
r h e auf die engliſche Wirtſchaftslage beſonderes
ueſſe fanden.

das Ausland und die ruſſiſche An ſtellung
Il Deutſchland iſt hervorragend durch die Ambiwerke
relen, die eine große Anzahl Firmen verſchiedenſter
uhe vereinigen. Hervorzuheben ſind hier die Firma Wolff
einem eigenen Pavillon für landwirtſchaftliche Maſchinen.

er ſind für Jagdgewehre, Schreibmaſchinen die Firma
hew, für HandwerksJnſtrumente die Firma Gommel-

nrn, für Schaltapparate die Firma PhönixA.-G., für land
riſhaftliche Maſchinen, Motoren, Lokomobile und elektriſche
ren die Firma Deutſche Werke, A.-G., eigenen Pavillon,

Saagtreinigungs

Perſien,und Japan.
Kurſächſiſche Braunkohlenwerke A.G. in Berlin. Die außer

entliche Generalverſammlung beſchloß, das Grundkapital
m 88 auf 79 Millionen Mark durch Ausgabe von 88 Millionen
al Sitammaktien und 2 Millionen Mark Vorzugsaktien zu

en, Die neuen Aktien nehmen vom 1. Januar 1928 ab
Dividende teil. Die Stammaktien werden zu 190 000

went von einem Konſortium mit der Verpflichtung über
nmen, davon 22 Millionen Mark den Beſitzern der bisherigen
zum und Vorzugeaktien in der Weiſe zum Bezuge anzu-
ne auf nom. M. alte Stamm- oder Vorzugsaktien

1000 M. neue Aktien entfallen. Der Kurs, zu dem die
anzubieten ſind, wird Beſchluß der Generalver

ung von dem Aufſichtsrat ſeinergeit feſtgeſetzt werden.

Man beabſichtigt, den Anbietungskurs auf 8—-10 Proz. des
Tageskurſes der alten Aktien, der gegenwärtig 18 Millionen
Prozent notiert, feſtzuſetzen. Die Vorzugsaktien werden zu pari
den Beſitzern der bisherigen Vorzugsaktien im Verhältnis 1:1
zum Bezuge angeboten. Ueber die des Unternehmens be-
richtete Direktor Freyberg, daß das Werk zu den größten des
Oſtens zähle. Es fördere gegenwärtig 11 000 bis 12 000 Hekto-
liter pro Tag und erzeuge 22--24 Waggon Briketts. Für dieAbnahme der Rohkohle, die nicht zur aettergen ung gebraucht
werde, iſt hinreichender Abſatz vorhanden, zumal die wlärti chen
Elektriziätswerke einen Bedarf von 200 Tonnen haben und die
Kohle von der Kurſächſiſchen nehmen müſſen. Direktor Schmidt

die Ausführungen des Direktors Freyberg noch dahin,
daß zwei in Frage kommende Reichsbehörden und das preußiſche

ndelsminiſterium beſchloſſen haben, in allernächſter Zeit bei
ürſtenberg große Gelände für Jnduſtrie-wecke aufzuſchließen, um der zu erwartenden großen Arbeits-

oſigkeit zu begegnen. Da die oberſchleſiſche Induſtrie von
Polen ſehr bedrängt werde, hat ſie beſchloſſen, ihre Arbeits-
e mehr nach dem Jnern zu verlegen. Da Mittel

eutſchland und die Niederlauſitz für derartige Jnduſtrien
keinen laßt mehr haben, ſo ſei es nicht ausgeſchloſſen,
daß die oberſchleſiſche Induſtrie nach dieſen neu zu erſchließen
den Jnduſtriegeländen verlegt wird. Tritt dieſer Fall ein, ſo
wird die geſamte Produktion der Geſellſchaft ſowohl an Briketts
wie an Braunkohlen vollſtändig in der nächſten Umgebung Ab-
ſatz finden und es braucht alsdann nichts mehr mit der Bahn
abtransportiert zu werden. Die Zukunft des Unternehmens
bezeichneten alle Redner als durchaus günſtig, da das
Kohlenvorkommen ungewöhnlich gut iſt.

Kohle A.G. in Magdeburg. Nach dem Geſchäftsbericht für1922/23 betrug der Rohgewinn des el nene Geſchäfts-
jahres 1275.12 (11,78) Mill. M. Unkoſten erforderten 1026,11
(8,2) Mill. M., Abſchreibungen 25,95 (85,237) Mill. M. Aus
dem Reingewinn von 228,09 (8,8) Mill. M. werden 115,83
Mill. M. für außerordentliche Abſchreibungen verwandt. 19,72
(0,265) Mill. M. an den Reſervefonds überwieſen und 500 (20)
Proz. Dividende auf die 15 Mill. M. alten ſowie 250 Proz.
auf die 5 Mill. M. jungen Aktien verteilt. Auf neue Rechnung
werden 33,505 (52,515) Mill. M. vorgetragen. Wie die Ver-
waltung in ihrem Bericht ausführt, waren in Rohkohle die Ab-
ſatzverhältniſſe bis Mitte Februar dieſes Jahres günſtig; von
da ab legten ſich die Verbraucher Beſchränkung in der Herein-
nahme auf. Braunkohlenbriketts waren während des ganzen
Jahres gefragt. Neu aufgenommen wurde der Vertrieb von
Torf, böhmiſchen und engliſchen Kohlen. Jn mineraliſchen Oelen
und Fetten war auch in dieſem Jahre das Geſchäft gut. Schließ-
lich wurde im Sommer vorigen Jahres der Geſchäftsbetrieb
auch auf den Handel mit Grubenholz und Schnittmaterial aus-
gedehnt. Zum Ausbau der neuerrichteten Abteilungen erwarb
die Geſellſchaft größeres Gelände zur Errichtung von Tankan-
lagen, Lagerkeller, Abfüllſtationen, Laboratorien und Beamten-
wohnungen. Die unter dem Vorſitz von Generaldirektor Pfiſter-
Helmſtedt abgebaltene Generalverſammlung genehmigte den
vorſtehenden Abſchluß. Die beiden ſatzungsgemäß ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsrats wurden wiedergewählt.

BerlinHalberſtädter Jnduſtriewerke A. G. Der Aufſichts
rat beſchloß, der demnächſtigen Generalverſammlung vorzu-
ſchlagen, das Kapital der Geſellſchaft um 70 Mill. Mark
zu erhöhen und zwar um 69 Mill. Mark Stammaktien und
1 Mill. Mark Vorzugsaktien, ſo daß das geſamte Kapital der
Geſellſchaft alsdann 179 Mill. Mark beträgt. Es iſt vorgeſehen,
den bisherigen Aktionären ein vorteilhaftes Bezugsrecht einzu
räumen.

Thüringer GlasJnſtrumentenFabrik Alt, Eberhardt und
Jäger, A.-G., Jlmenau. Die Geſellſchaft beabſichtigt eine
Kapitalserhöhung um 9 auf 31 Mill. M. Die neuen
Aktien ſollen über je 1000 M. lauten. Ferner ſoll die Verwaltung
ermächtigt werden, zu einem ihr geeignet erſcheinenden Zeit
punkt bis zu 10 Mill. M. weitere Stammaktien auszugeben.
Ferner foll das Stimmrecht der Vorzugsaktien erhöht werden.

Vertagung der Großhandelstagung. Das Präſidium des
Zentralverbandes des Deutſchen Großhandels hat auf Grund
von zahlreichen Anregungen aus Mitgliedskreiſen beſchloſſen, in
Anbetracht der gegenwärtigen Verhältniſſe die für den 13. bis
15. September angeſetzte Großhandelstagung in Berlin zu-
nächſt zu vertagen. Sobald die Verhältniſſe ſich etwas ge-
klärt haben, wird der Termin für die Großhandelstagung be
kanntgegeben werden.

x Elbeſchiffahrt. Am 7. Sepember trafen in Aken die Kähne
Nr. 113, 267, 458, 2411, 2431, 8868 ein.

Metalle.
Berlin, 7. September. (Wochenbericht der Deutſchen

Metallhandel A.-G., Berlin-Oberſchöneweide.) In der
Berichtswoche verſchärfte ſich das Tempo der Markentvertung in
einem Maße, welches ſelbſt von den ſtärkſten Peſſimiſten vor
kurzer Zeit noch für beinahe unmöglich gehalten worden wäre.
Infolgedeſſen ſtiegen die Metallpreiſe trotz der ſchon enormen
Höhe zu Beginn der Woche nochmals um das 5 6fache.
Von einem regulären Geſchäft kann infolgedeſſen gar nicht mehr
geſprochen werden. Der Konſum kauft nur das dringend Not
wendigſte, da die Beſchäftigung infolge des Währungszerfalls
in der letzten Zeit in der ganzen Jnduſtrie, vor allem aber in
der Metallinduſtrie, erheblich nachgelaſſen hat. Auch am Alt-
metallmarkt iſt das Geſchäft zurzeit ſehr zuſammen
geſchrumpft. Zum Teil erklärt ſich das geringe Angebot aus der
Furcht vor Verluſten durch die ſtändig fortſchreitende Markent-
wertung, zum anderen Teil durch die Knappheit an Material.
Der Londoner Metallmarkt hat weiter wie in den vorher-
gehenden Wochen feſte Tendenz aufzuweiſen. Kupfer konnte
um 1.10. Pfd. Sterl., Zinn etwa 6. Pfd. Sterl., Blei etwa
1.5. Pfd. Sterl. und Zink etwa 1.10. Pfd. Sterl. per engl.
Tonne im Preiſe anziehen. Die Tendenz des Metallweltmarktes
iſt weiter zuverſichtlich geſtimmt. Die Londoner Metall
Notierungen- vom 6. September 1923 betrugen Kupfer
prompt 6434 Pfd. Sterl., 3 Monate 65 Pfd. Sterl., Zinn prompt
200356 Pfd. Sterl, 3 Monate 201?4 Pfd. Sterl., Blei nahe
Sichten 25 Pfd. Sterl., entfernte Sichten 25* Pfd. Sterl.,
Zink nahe Sichten 8376 Pfd. Sterl., entfernte Sichten 32
Pfd. Sterl. Die auf Grund der heutigen amtlichen Deviſen-
notierungen gültigen Preiſe ſtellen ſich für Neumetalle
ungefähr wie folgt: (alles per 1 Kilogramm in Millionen Mark)
Raffinadekupfer 15—-16, Hüttenweichblei 6,250--6,759, Hütten
rohzink 7,500-—8,000, Bankagzinn 5,400--6,700, Hüttenzinn 99proz.
5 300, Antimon regulus 6,500--7.

Chemikalien.

Stöber Komm.-Geſ., a. Aktien, Hamburg 11). D
von Handel und Jnduſtrie auf Goldmarkwährung hat
ſich im Auguſt vollzogen. Leider muß jetzt oft die Beobachtung

eltmarktpreiſen liegen. Für Pottaſche, Aetzkali und Kalilauge
ſind gerade in den letzten Tagen die Goldmarknotierungen um
über 30 Prozent erhöht worden. Pottaſche für Ausfuhrzwecke
ſtellt ſich z. V. heute volle 15 Prozent billiger als das für das
Jnland beſtimmte Prodijkt. Die Verhältniſſe ſpitzen ſich augen

Deutſchland für längere Zeit auf dem Weltmarkt alsKonkurrent ausſcheidet. VBezeichnend für die herauf-
Hiehende Kriſts iſt daß die deutſche Ausfuhr innerhalb eines

Hamburg, 7. September. (Monatsbericht der Carl Heinr.
Die Umſtellung

woren.
emacht werden, daß die Forderungen in Feſtmark über den

blicklich derartig zu, daß der Tag nicht mehr fern iſt, an dem

ben Jahres um ea. 75 Prozent zurückgegangen iſt
m Jnlandsmarkt wurden Farben und AUlkalien laufend

lebhaft gehandelt. Bedeutende Termingeſchäfte wurden in
Farben abgeſchloſſen. Ultimo-Ware wurde mit einem Aufgeld
von bis zu 60 Prozent gehandelt. Verſchiedene Firmen
haben bei dem e Rückſchlag ſehr große Verluſte
erlitten, auch ſind Zahlungseinſtellungen erfolgt. Es handelte
Se hierbei um unbedeutende, erſt neu aufgetauchte

xiſtenzen,
Zur Jlluſierung der Marktlage geben wir nachſtehend dieam 1. und 81. Auguſt notierten Jnland-Preiſe: Mengen 8.)

108 000 (31. 8.) 1200 000, Eſſigſäure 80 proz. (1. 8.) 95 000,(31. 8.) 2 400 000, Glauberſalz et (1. 8.) 6 500, (31. 8.) 125 000,
Kalialaun kriſt. (1. 8.) 25 900, (81. 8.) 410 000, Kupferhitriol
98/100 prog. (1. 8.) 105 000, (81. 8.) 1 200 000, Natron bic. DAB.
5 (1. 8.) 15 000, (31. 8.) 525 000, Natron venale (1. 8.) 18 000
Zu 8.) weit dort We G 8.) 80000, (81. 8.) 850009

miakgeiſt 0, S. 31. 8.) 950 090,96/8 prog. (1. 8.) 27 000, (31. 8.) 400 000. t Soda ca
Oele und Fette.

Hamburg, 7. Sept. (Monatsbericht der Carl HeinriStöber, Komm.-Geſ. a. Aktien, Hamburg 11.) Die Sagen
dem Geldmarkt war in den erſten Wochen des Auguſt ſehr
ruhig, wurde aber Ende, angeſichts der am
1, September in Kraft tretenden enormen Frachterhöhung merk-
lich lebhafter. in kam, daß die ketzten Tage der
Leipziger Meſſe für die Seifenfabriken ein gutes Ge-
ſchäft brachten. Die kataſtrophale Entwertung der Reichsmark
in dem abgelaufenen Monat brachte es mit ſich, daß ein
großer Teil der Konſumenten nicht in der Lage war, die Geld-
mittel für den dringendſten Bedarf aufzubringen. Da die
Vorräte an Oelen und Fetten im Jnlande allgemein ſehr
knapp ſind, die Aufträge in Fertigfabrikaten jedoch wieder
reichlicher einlaufen, dürfte mit einer ſtärkeren chfrage in
Rohware für die nächſte Zeit zu rechnen ſein. Dieſes wird nicht
ohne Einfluß auf den hieſigen Markt bleiben denn ſchon bei. Ab
faſſung dieſer Zeilen macht ſich eine Aufwärtsbewegung
der Preiſe bemerkbar. Es darf dabei nicht außer Acht
gelaſſen werden, daß in den letzten Monaten die Zufuhren ſehr
gering waren, da den hieſigen Jmporteuren infolge der unſicheren
Lage jegliche Unternehmungsluſt fehlte. Auf den Auslands-
märkten ſetzte im Verlauf des Monats plötzlich eine feſte
Stimmung ein. Die Umſätze waren von ziemlicher Bedeutung.
In Sojabohnenöl war die Nachfrage beſonders ſtark. Das An-
gebot ging weſentlich zurück. Die Forderungen wurden be
deutend erhöht. Auch in Talg war der Abgang bei anziehenden
Preiſen zufriedenſtellend, Kokosöl, Palmkernöl und Fett
ſäuren waren gut gefragt. Für Leinöl herrſchte feſte Stim
n Wer r 3 weſentlich erholen. Nachſtehende

ein unge iGrohhandeisprft, gefähres Bild von der Geſtaltung der

15. 8. 23 81. 8. 23
2 040 000 m.
1975 000
2210 000
1 925 000
2 405 000
4 419 000
1 650 000
1 925 090

d. Bezugsrecht. Das Bezugsrecht auf die jungen Aktien der
Mimoſa Aktiengeſellſchaft, Fabrik photographiſcher Papiere,
DresdenA, gelangt am 12., 14. und 17. September 1928 an
der Berliner Börſe zur amtlichen Notiz.

Aus aller Welt
Wieder ein Frauenmord bei Berlin

ReinickendorfWeſt, 8. September.
Als geſtern nachmittag eine in Reinickendorf-Weſt wohnende

Frau mit ihrem Hunde auf dem freien Gelände, das von der
Dahn und Großkopfſtraße ſowie dem Lazarett und Dankesfried-
hof umſäumt wird, ſpazieren ging, riß ſich der Hund plötzlich los
und ſcharrte im Sande. Als die Frau ihn zurückrufen wollte,
ſah ſie zu ihrem Entſetzen, daß der Hund den Kopf
einer Leiche bloßgeſcharr't hatte. Sie ſah dann
noch, daß etwa 1,65 Meter vom Kopf entfernt ein unbekleideter
menſchlicher Fuß aus der Erde hervorragte. Die Frau eilte nach
dem Polizeirevier, und dieſes alarmierte die Mordkommiſſion.
Die Leiche wurde vorſichtig freigelegt. Die Ermittlungen der
Mordkommiſſion ergaben, daß es ſich um eine etwa 20——30 Jahre
alte weibliche Perſon handelt, die nur notdürftig bekleidet war,
und zwar mit weißer Bluſe, mit grünweiß geſtreiften Zier
bändchen. Die Bluſe weiſt drei Hohlſäume auf und iſt an den
Aermeln mit Perlmutterknöpfen beſetzt. Weiter war die Leiche
mit einem weißen Spitzenunterrock und weißer Hoſe bekleidet.
Alle anderen Kleidungsſtücke fehlten. Die Ermordete, die etwa
1,65 Meter groß iſt, hatte mittelblondes Haar, blaue Augen, ein
ziemlich gutes Gebiß, allerdings fehlen im Unterkiefer links
mehrere Zähne. Die Leiche iſt fürchterlich zugerichtet. Sie weiſt
zahlloſe Verletzungen auf. Am prägnanteſten ſind zwei tiefe
Stichwunden in der rechten Hand, ſowie zwei ſolche in der rechten
Halsſeite, ein Stich, anſcheinend von einer Cabel herrührend, in
der linken Sckläfe. ſowie Stich- und Schnittwunden an Kopf,
Ohren, Naſe und Kehle. Weiter weiſt der Hals der Ermordeten
Würgmale auf. Der Mord muß in den letzten 48 Stunden ver-
übt wordn ſein, da die Leiche noch ganz friſch iſt.

Die Jdentität der Toten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden,
ebenſo tappt man vollkommen über die Perſon des Täters iw
Dunklen.

Ein Exploſionsungläck bei NewYork
New Dork, 8. September.

Nach einer Blättermeldung aus New York explodierten in
der Nähe der Stadt beim Umladen tauſend Kiſten mit rauch-
loſem Pulver. Vier Perſonen wurden getötet, 20 verletzt, dar
unter 15 ſchwer. Durch die Erſchütterung wurden in der Nähe
der Exploſionsſtelle fahrende Autos umgeworfen. Perſonen, die
ſich bis hundert Meter weit vom Ort der Entladung entfernt her
fanden, wurden von den Stichflammen erfaßt.

Leinöl
Palmkernöl
Kokosöl

Wie aus München gemeldet wird.
ſind am Sonnabend nachmittag im Zugſpitzen-Gebiet auf der
Jrner-Scharte zwei Rheinländerinnen erfroren aufgefunden

Trotz Warnung hatten ſie mit ungenügender Ausrüſtung
die Beſteigung vorgenommen. Von einem Schneeſturm über
raſcht, ſind ſie ums Leben gekommen.

Mißachtete Warnungen.

VNaut- und nagellose Besohlungen! nie
Aufklärnuygsschrift gratis. Hartmann Ueansen,Talamistr. 8. NManszfelderatr. 4. A. Vlrichstr. 8. Herreborgerstr. 29.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Veranwortlich für die Deivnt:Adolf einem aur für Volkswirtſchaft und Ditteldertſchern
Hermann Hut für Jolfales, Kunſt und Unterhaltung nd Soct:
Dr. Erich Sellhdefſe. Für den Anjeigetelli Vaul Kersen,

amtlich in Halle.



m

Rodg

wo öneberger Ufer 21

Beleihung

mit Roggendarlehen

An unci Porſauf
vonNoggenrenkenbriofen

Disker ausgegebene Roggenrenkenbriefe
e e c. 20 Diäül lionen Marke
Eroſpekt, auf Wunſch koſtenlos

u Referve z. ea. 50 Milliarclen an.

ceidurchſuge: Grundſtücke e

E

S

i

X

I

nun

men

ch

II

Schnehciienst
l 8 thlamburg e NewYork

I Trrrhenia“s, 17000 tons 3. Oktober.
aconia“, 21000 tons 13. Oktober.

Nur für Passaglere, mm keine ladung

Neue S OelfeuerungI I., 2. u. 5. Klasse
I Regelmaßtge Schnellinien von

Lkverpool, London, Glasgow undnaäfen naoh don
ereinigten Staaten und Canada

r Weherillober Lieben
LSouthampton Cterdeurg New Tork

vernreuung tn

Halle a. S. Schenker Co.
Delitagcherstr. 9. Fernsepr. 5011.
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oVAL MAIL Le
Die Königl. Englische Postdampfer- Linie

Gegründet 18330
Regelmäß. beschleunigter Post-, Passagler- u. Frachtdampferdienst

HAMBURG- NEW VORK

Fahrpreise m r r r i J. Klasse e 5“,Kajüte und II. Kl. S 3 10 sh

B. 27227 19. September 24. Oktober
„Orduna“ 26. September 31. OktoberF. ohio“ 3. Oktober 7. November

P.-D. „Orbita“ 10. Oktober

3RASIbIEN-bA PbATA
von Southampton und Cherbourg

ROVAL MAIL LINEBERLIHAUnter den e 17/18

P. D. „Arlanzna“
Ansehlubdampfer von Hamburg.

Nähere Auskunft erteilen

so für Pronage:
Telephon 1675, oder

Aenderungen vorbehalten.

3 u u i n I I

14. September

n. Mallo a. S., Detitzscher Str. 60,

Jahrgang

Fernrut 5659. Halle (Saale), Triftstr. 24. Pernrut 4363.
Haltestelle der Strabenbahnlinie Nr. 7.

G

pa.
alle

Steinmehle
Terrazzo-Fusshoden

F. übieriäch, d

pa. Gips
Ipsd fielenPortiand-Zement
Terrazzo- Materialien

Muschelkalke

zauber und n

Steinwarenſavrite.
L.-Wuchererstr. 57. vRuf 6642. G

eder
Liter
Rotwein-i undFlaschen
Bücher und Seitungen

zum Tagespreis
MollIanmd, Savſenftrgee 18.

Wir bitten unlere geehrten LCeler,
nur bei unleren inlerenten einzukaufen

Wir bringen irrt zur Kenntnis, daß durch
Ableben am 3. Juli d. J.Herr Direktor Uuxo Sehöne, Zetpeis,
aus dem Vorſtand, und am 3. Auguſt d. J.Herr Rittergutspächter Kurt ver Wutike,
aus dem Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft ausge
ſchieden ſind.

Leipzig-Eutritzſch, den 2. Sept. 1923.
Der Aufſichtsrat der Leipziger Spritfabrik.

E. Maver, Vorſitzender.

Ich biete preiswert an
Verzinkte Eimer, 28 und 30 em
Wasehbretter mit Zinkeinlagen
Zinkeinlagen,
Tafel wagen Waäseheleinen.

Richard Strobel,
en gros, Haus- und Küchengeräte,

Halle-Saale, Ankerstr. 3. Telephon 3078.

re (Shafwolle
und Strumpfwollabfälle kaufen m taufchen gegen

prima Strickgarne uſw.

lachmund Schache, Erfurt
Gaſthof zum Mohren

Andreasſtraße 7. Telepbon 3666.
Außerdem kaufen wir

zum z Tagespreis alle Sorten ztreide,

e e
oder Art

Hefert sehr preiswert
8

Als unſe

TL Trruneeene e i

Möbelfabrix,

Er. Aürkerstr. 26 in aderbaut:NORD-, ZENTRAE- UND SVD- n ineiſen erAMERIKA Sese:eeee eAFRIKA, OSTASIEN US V. rn dervon dene F. bellert o. und daus Sadische Häfen. Hervorragende Steinwaronfabrik, Herrn behältſil. Klasso mit Spolso- und Rauchsaal, Andwig Wuchereratrabe 57. Was iſtErstklassige salon- u. Kajätendamptfasr c mr zu eEtwa wöckentſleke Abfahrten von e arm r eiſen hl nansund Hacn e von M 0 v OSASIEN- U RAl S Werke
Reise Auskünfte und Prucksachen durch Wasechtischen, e *3 Fraohbtverr c er wie übeHAmBURG-MERIK L i i Senaiepiatten ä ne m inrereHAMBURG und deren Vertreter in: ehe 777 gienen unHHLLE a. d. S. Georg Schultze, Grabdenkmäler. er nBernburger Straße 32. NORD D S gegenüber V

Schi einen erteilt das e Jederchiffsfrachtenkontor G. m. b. H.,MAGDEBUREG, Alte Ulrichstr. 7. 80 Kutſchwagen, rTelephon 3092. groß. Lager neuer Wagen Wider diall. Gattungen. Gelegen ſchen Schildi wenig ger zertrauen.gen. Pferdegyſchirre, bedürfet. D
Herren und danen- Garderobe Viſte a paraturrnertſgite. B R. E. d 5 N v ſollte
Schnhwerk, Pfandſcheine, Möbel, Militärſachen, auch Wagenfabri uite I InHalle: Lloyxd-Reisebüro L. Sehönn,defekte Herren Anzüge kauft zu höchſten Preiſen Berlin s Luiſenſtr. 21 Poststraße (Stadt Hamburg. n der

Frau Janus, Spitze 20 pt. Tel. 6601. h i dater in Chr
Der zwei

Hausback erſten nach d
Otto Fran vird euch ſo

MArKerstr., am Sorge nicht
himmliſchen

anders war e

g Vaz ihre Sene Polten und
villigst und u rze.Ihr Da Der dritt
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Sorget nicht
15. Sonntag nach Trin. Matth. 6.

Als unſer Heiland in der r mit ſo großem Nach
uc ſprach: „Sorget nicht!“ waren ſehr viel einfachere Ver-
hältniſſe und daher die Erfüllung ſeines Gebotes ſo viel leichter.

el war ein Hirtenvolk, höchſtens könnte man es damals als
acerbautreibendes Volk bezeichnen. Man wußte noch nichts

von Elektrizität und Telegraphie, von Aktiengeſellſchaften und
iſen. Heute unter dem Hetzen und Drängen der Neuzeit, be-

ſonders unter der faſt unerträglichen Laſt, die unſer geliebtes
Faterland zu Boden drückt, iſt es unendlich viel ſchwerer ſein

von der Sorge frei zu halten. Wie aber auch die wechſelnde
z und die Entwickelung der Völker ſein mag, das Wort des

behält ſeine volle Gültigkeit.
Was iſt die Sorge? O, alle Völker, alle Zeiten haben ſie

nur zu gut gekannt, die Dichter haben von ihr geſungen, die
Geltweiſen haben tief über ſie nachgedacht, aber wer hat ihr
Feſen ergründet, wer überwindet ſie? Unſer Heiland zeigt uns
hier wie überall den rechten Weg. Die Sorge entſpringt aus
einem inneren Zwieſpalt des Menſchen: „Jhr könnt nicht Gott
ſienen und dem Mammon“. Die Sorge erwächſt aus einer Ueber
ſhätzung des Zeitlichen gegenüber dem Ewigen, des Sinnlichen
gegenüber dem Geiſtigen. Was beherrſcht das Denken, Reden,
Tun der Menſchen in unſeren Tagen mehr als die Fragen:
Vas werden wir eſſen, was werden wir trinken, womit werden
pir uns kleiden, wo werden wir wohnen

Wider die Sorgen reicht uns der Herr Jeſus einen drei-
ſehen Schild. Der erſte und wirkſamſte Schild heißt Gott-
tertrauen. „Euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr das alles
bedürfet. Der Blick in die Natur, auf die Tier und Pflanzen
xelt, ſollte uns die unerſchütterliche Ueberzeugung ins Herz

daß der Gott, der den Menſchen nach ſeinem Bilde ge
n, der ihn zum Herrn der Kreatur geſetzt hat, der ſein

dater in Chriſto iſt, ihn nicht verlaſſen noch verſäumen wird.
Der zweite Schild wider die Sorgen heißt: „Trachtet am

erſten nach dem Reich Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo
wird euch ſolches alles zufallen“. Den Heiland ſelbſt hat die
Sorge nicht berühren können, weil ſeine ganze Seele ſeinem
himmliſchen Vater und dem Reiche Gottes gehörte. Nicht
anders war es und iſt es bei allen aufrichtigen Jüngern Jeſu.
Paz ihre Seele beunruhigt und bedrängt, das legen ſie im Ge
het zu den Füßen ihres Gottes nieder, dann weichen die dunklen
Polken und die Sonne der Gnade leuchtet wieder in goldenem
Glanze.

Der dritte Schild heißt: „Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag
ſeine eigene Plage habe“. Statt wer weiß wie weit in die Zu-
iunft zu blicken und uns mit Dingen abzuquälen, die möglicher-
weiſe kommen können, aber in vielen Fällen ganz anders
kommen, ſollten wir unſere Gedanken auf das Nächſtliegende
richten, an jedem Tag gewiſſenhaft unſere Schuldigkeit tun, und
de Zukunft dem Allmächtigen und Allweiſen überlaſſen.

Es iſt gewiß nicht die Meinung des Herrn, daß wer leicht-
ſinnig und gedankenlos in den Tag hinein leben ſollen. Jeder
pwiſſenhafte Vater muß die Zukunft ſeiner Kinder ins Auge
ſeſſen, jede ſorgfältige Hausfrau denkt an den Winter und ſeine
vedürfniſſe, jeder ſeiner ſchweren Verantwortung ſich bewußte
Staatsmann muß nicht nur die Vergangheit und Gegenwart,
ſondern auch die Zukunft ſeines Volkes bei ſeinen Maßnahmen
berückſichtigen, aber die berechtigte Für- und Vorſorge darf nicht
zu der ſündhaften Sorge ausarten, von der das Lied ſingt: Wir
machen unſer Kreuz und Leid nur größer durch die Traurigkeit.

An der Vaterhand Gottes, den Sinn feſt auf das Reich
Fottes und ſeine Gerechtigkeit gerichtet, in täglicher gewiſſen
hafter Pflichterfüllung, ſo werden wir die Sorge je länger deſto
wehr überwinden. Konſiſtorialrat Gutschmidt, Halle

Zuſammenbruch der Wohnungswirtſchaft
und Zwangsmieten

Damit der Amtsſchimmel als groteske Figur nicht ausſtirbt,
hat ein Berliner Stadtverordnetenausſchuß die Wohnungsbau
abgabe auf das Achtfache der reichsgeſetzlich feſtgelegten Abgabe,
für Luxusgaſtſtätten auf das Sechzehnfache erhöht. Begründet
wurde das folgendermaßen Trotz der enormen Erhöhung wäre
an eine Belebung des Baumarktes kaum zu denken, einmal weil
die Koſten unerſchwinglich ſind und die Ausgaben für die Ver
waltung der Wohnungsbauabgaben heute dieſe Abgabe faſt voll
ſtändig verſchlucken. Um alſo einen eingeſtandenermaßen un-
produktiven Apparat aufrecht zu erhalten, wird eine indirekte
Steuer weiter ausgebaut!

Dieſes Beiſpiel iſt bezeichnend für die Mißwirtſchaft, der
dohnungsbau und Mieten unterliegen. Volkswirtſchaftlich hat

de bürokratiſche Bevormundung dazu geführt, daß das ganze
Kohnungsbauweſen heute bankerott iſt, ein Zweig der deut
hen Wirtſchaft, der vor dem Kriege faſt ein Fünftel aller Werk
kätigen direkt oder indirekt beſchäftigte. Die Wohnungsbau
ebgabe, die zuletzt 4,5 Billionen aufbrachte, iſt ſtets faſt völlig
n den Erhebungskoſten aufgefreſſen worden. Nimmt man an,
Re Miete koſtet heute 2000mal mehr als im Frieden, dann iſt
s bei einer Teuerungsziffer von 700 000 der 350. Teil der
Friedensaufwendung. Löhne und Einkommen ertragen heute
eine Erhöhung dieſer Mietspreiſe. Für Räume in reinen Ge
ſhäftshäuſern ſind die Goldmieten bereits durchgeführt. Je
ſhneller der Abbau der Zwangsmieten erfolgt, um ſo weniger
merzhaft wird er ſein. Der Hauptfehler lag eben darin, daß
e Ausgleichung der Mieten an die Markentwertung nicht recht
Feitig vorgenommen worden iſt.

Als Uebergangsweg iſt folgender gangbar: Durch-
g der Friedensmiete wurden vor dem Kriege von der
grraltung und den Reparaturen verſchlungen. Mindeſtens

Nietsertrages könnten heute alſo für Hypothekenzins uſw.
dende werden. Bei 6 Milliarden Friedensmiete und einem
der von 700 000 ſtände theoretiſch ein Mietsaufkommen von

Billionen zu erwarten. Für Verbilligung der Miete not
ender Berufe, Rentner uſw. könnten vorſchlagsweiſe 500

Alionen verwendet werden. 1200 Billionen könnten alſo direkt
n Neubauten ohne Gefährdung der Hausbeſitzer und Mieter
s dem Geſamtmietsertrag glatt aufgebracht werden, während

Vohnungsbauabgabe nur 43 Billionen erbringt, die ledig
den in ihr beſchäftigten Beamten zugute kommen. Dieſe

tet u könnte den Hypoe znken übergeben werden, die daraus Beleihungen und
c u e vergeben, und zwar unter Auffſichtsrecht des

vo Ueber die Anpaſſung der Mieten macht die „Bauwelt“
dte intereſſanten Vorſchlag: Man kann beiſpielsweiſe zum
i ktober 1928 die Mieten um 20 v. H. des Lebenshaltungs
pre erhöhen, das heißt zurzeit auf das 140 000 fache der Grund
x kann dann monatlich 5 v. H. zulegen, ſo daß nach
tand onaten die Höhe erreicht iſt, die für Verwaltung, Jn
n haltung und den Hausbeſitzer ausreicht. Alles folgende geht
die öffentliche Kaſſe, bis nach 18 Monaten, alſo April 1826,
e Mieten ſo hoch ſind, daß ſie den Neubaumieten entſprechen.

er

Beilage zur Halleſchen Seitung
ledigt und das Mietsweſen wieder in den privaten Händen, in
die es gehört, und die Hunderttauſende von Wohnungsbeamten
könnten ſich an der produktiven Arbeit des Volkes beteiligen.
Dieſer Vorſchlag iſt wirtſchaftlich durchaus tragbar. Die heutigeZwangswirlſchaft iſt nichts anderes als Raubbau.

X

Im Trüben fiſchen
iſt keine gute Charaktereigenſchaft, doch findet man
ſie in der heutigen Zeit der Not, die eigentlich zur
Einigkeit zuſammenſchweißen ſollte, oft bei der Kon-
kurrenz. Der heilige Egoismus iſt eben ſtärker als
die Wahrheitsliebe. So verbreiteten intereſſierte
Leute in der Stadt das Gerücht,

die Halleſche Zeitung
würde eingehen,

wobei offenbar der Wunſch der Vater des Gedankens
iſt. Nun, dieſen Wunſch können und werden wir
nicht erfüllen, der intereſſierten Seite

kun wir den Gefallen nicht.
Jm Gegenteil, wir wiſſen, wie notwendig heute eine
nationale Preſſe iſt, wir wiſſen, daß in einem Zeit-
punkt, wo alles auf des Meſſers Schneide und wo
die Exiſtenz des Vaterlandes auf dem Spiele ſteht,
eine vaterländiſche Zeitung nötig iſt,

wie das tägliche HBrot.
Wenn man berückſichtigt, daß eine radikale Preſſe
den Boden ſyſtematiſch unterwühlt, auf dem wir
ſtehen, daß ſie uns dem roten Terror, dem Bolſche-
wismus entgegentreibt, muß eine nationale Zeitung
als Gegengewicht vorhanden ſein. Wenn man weiter
bedenkt, wie eine charakterloſe, farbloſe Preſſe, die
Geſchäftspolitik treibt, das Bürgertum in ſeiner
Schlaffheit und Gleichgültigkeit erhält, dann iſt es
bittere Notwendigkeit, eine Zeitung zu haben, die die
Lauen wachrüttelt; denn Bürgertum, Mittelſtand,
Bauernſchaft, die feſteſten Stützen des Staates,
wanken und ſtehen vor dem Untergang. Das Bürger-
tum braucht eine Zeitung, die ſeine Jntereſſen mit

WWlut und Konſequenz
vertritt und das tut nach wie vor die

Halleſche Zeitung.
Die Leute, die ein Jntereſſe daran haben, daß das
Bürgertum im Chaos verſinkt, und daß es prole
tariſiert, haben ebenſo ſehr ein Jntereſſe am Unter
gang der „Halleſchen Zeitung“, wie diejenigen, denen
die Jagd nach dem Mammon wichtiger iſt, als die
idealen Aufgaben der Zeitung.

Wir denken nicht daran, dieſen Leuten zu willen
zu ſein. Die „Halleſche Zeitung“ wird ſo wenig
verſchwinden, wie das nationale Bürgertum. Jm
Intereſſe der nationalen Sache werden wir im
Gegenteil die einzelnen Sparten der „Halleſchen
Zeitung“ erweitern und ausbauen. Wir
werden unſeren poliſchen Nachrichten-
dienſt noch weiter vervoſllkommnen,
wir werden unſeren Kurszettel in neu-
zeitiger, allen Handels-Jntereſſen
genügender Form vervollſtändigen,
kurz in jeder Beziehung beſtrebt ſein, den An
forderungen, die an eine moderne Großſtadtzeitung
geſtellt werden, gerecht zu werden.

Unſere Leſer aber bitten wir, mit uns

Hand in Hand
zu arbeiten. Eine geſchloſſene Front des nationalen
Bürgertums mit der nationalen Preſſe können
unſere Widerſacher nicht durchbrechen. Und es
kommt, wenn wir die Entſchloſſenheit und Einigkeit
bewahren, die Zeit, wo wir wieder im Glanze eines
großen nationalen Vaterlandes leben. Dann lebt
ein großes Volk, dann lebt auch noch die „Halleſche
Zeitung“, während über unſere Gegner längſt dke
Weltgeſchichte hinweggegangen iſt. Das Band, das
Leſerſchaft und „Halleſche Zeitung“ umſchlingt, trägt
die Deviſe

In Treue foeſt!

Vortragskalender der Deutſchnationalen Volks
partei, Volksverein Halle-Saalkreis

10. Sept., Montag, abends 7325 Uhr Nähabend Landes-
verband, Leipzigerſtr. 17.

10. Sept., Montag, abends 8 Uhr Zuſ. Mitte-Weſt,
Saaleſchlößchen. Vortrag Frau Netz: „Freuden am Vaterland“.
Sonſt. Darb.

11. Sept., Dienstag, abends 8 Uhr öff. Vortrag. Schrift
ſteller Diete über „Von der Partei der Zukunft Geiſtig-
politiſche Strömungen der Gegenwart. Lok.: Mars-laTour.

12. Sept., Mittwoch, abends 8 Uhr Hausangeſtellten-
ſitzung, Reichardtſtr. 3.

13. Sept., Donnerstag, abends 8 Uhr Gruppe Süd Oſt
Schultheiß, Merſeburgerſtr. 10. Redner vorausſichtlich Paſtor
Morgenroth, Halle: „Das Verhältnis von Stadt und Land“.

14. Sept., Freitag, abends 8 Uhr Gruppe Nord O
Kaiſerhof, Reilſtr. Amtsanwalt Blum über „Demokratiſche u
konſervative Staatsauffaſſung“.

14. Sept., Freitag, nachm. 5 Uhr wichtige Vorſtands
fitz ung Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

15. Sept., Sonnabend, nachm. 8 Uhr Zuſammenkunft der
Jugendgruppe, Turnhalle, Frieſenſchule-

1923.

22. Sept., Sonnabend, nachm. 3 Uhr gr. Thaliaſaal Licht
bildervortrag für Kinder und Erwachſene. 1. Schillers
„Lied von der Glocke“. 2. Wilhelm Buſche „Max und Moritz“,
Näheres folgt.Jeden Sfontag, abends 7325 Uhr Nähabend für alle Frauen

und Mädchen, Leipzigerſtr. 17, II.
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr Sitzung der Hausange

ſtelltengruppe, Reichardtſtr. 3.
Jeden Sonnabend, nachm. 8 Uhr Zuſammenkunft der

dn. Jugend, Frieſenſchule.
Dienstag, 2. Okt., Hindenburgfeier gr. Thaliaſaal.

General von Wrisberg: „Der Geiſt von Potsdam“.
Mittwoch, 10. Okt., gr. öff. Verſammlung im Neumärker.

Prof. Frh. von Freytag-Loringhoven, Breslau: Verfaſſung und
Wirklichkeit“.Mittwoch, 17. Okt., Theaterabend gr. Thaliaſaal „Das
deutſche Leid“.

Dienstag, 30. Okt., Völk. Feierſtunde im Neumärker. Nik.
Schäfer: „Unſern Toten“.

Dienstag, 6. Nov., gr. öff. Verſammlung. Landtagsabg. von
Dryander: „Die politiſche Lage“, Mars-laTour.

Dienstag, 20. Nov., öff. Vortrag Regierungsrat Schwanert,
Merſeburg, im Mars-la-Tour. Thema folgt.

Montag, 26. Nov., Gefallenen-Gedenkfeier in der Marktkirche.
Dienstag, 4. Dez., öff. Vortrag. Reichstagsabg. Hemeter

über „Die politiſche Lage“.
Sonnabend, 22. Dez., Weihnachtsfeier im gr. Thaliaſaal.

Die Schlüſſelzahl im Buchhandel 3 000 000 Mark. Die
Schlüſſelzahl im Buchhandel beträgt ab Sonnabend 3 000 000.

Halleſche Tuberkuloſewoche. Filmvorführung „Weiße Seuche“
Montag abend 8 Uhr zum letzten Mal im Thaliaſaal. Eine
Wiederholung an anderen Tagen iſt unmöglich, da der Film
in andere Städte gegeben wird.

Kunſtausſtellung Tauſch u. Große. Unſer einheimiſchet
Künſtler Karl Lange zeigt eine neue Auswahl von Broſchen,
Schlipsnadeln und Gürtelſchlöſſern. Sie ſind ſämtlich nach dem
von Lange mit ſo großem Erfolge betriebenen Verfahren in
Metall geätzt und wirken nicht nur durch die Originalität der
damit erzielten Darſtellung, ſondern auch durch die Eigenart der
Geſamtform. Jm übrigen ſind zahlreiche Gemälde des eben-
falls hier längſt geſchätzten Malers Vaccano zu ſehen: lauter
ſchöne Beweiſe ſeines hohen Könnens, die ob ihrer Farbepracht
und Charakteriſtik des allgemeinen Beifalles ſicher ſind.

Kirchliche Nachrichten
Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr. 18. Sonntag, der

9. Sept., vorm. 8 Uhr Gebetsſtunde und nachm. 385 Uhr Evangeli-
ſations Vortrag vom Prediger Graf aus Amerika. Jn der
kommenden Woche finden weitere Vorträge ſtatt. Ort wird noch
bekanntgegeben.

Heilung von Krankheiten durch den Glauben
Seit einigen Wochen veranſtaltet der Laienprediger Graf

aus Amerika hier religiöſe Verſammlungen, die namentlich
auch von Kranken beſucht werden in der Hoffnung, daß ſie von
ihren Leiden geheilt werden. Der Prediger ſpricht zu der Ver
ſammlung aus Weisſagungen aus der Bibel und kommt zu dem
Schluß, daß die Vorgänge unſerer Jetztzeit in der Bibel ſchon
vor Jahrtauſenden vorausgeſagt worden ſeien. So wie früher
könnten auch heute noch Kranke durch Jeſus Chriſtus geheilt
werden, wenn ſie an ihn und an Gott glaubten. Herr Graf
verlas in mehreren ſeiner Verſammlungen Briefe, die ihm von
ſolchen Geheilten zugegangen ſein ſollen, die ſeine Vorträge be
ſuchten und die ſich als gottgläubig bekannten.

dem ſein, wie ihm wolle, jedenfalls glaubt wie ich
mancher Beſucher der Grafſchen Verſammlung, die mit mir auf
religiöſem Boden ſtehen, nicht an eine Wunderkraft dieſes
Mannes, wonach durch ihn wirklich Kranke geheilt werden
könnten. Auffallend war, daß die Mehrzahl der zur Vorleſung
n Briefe von Abſendern weiblichen Geſchlechtes her

e.

Jch betrachte den erſten Teil des Grafſchen Vortrages als
harmlos gegenüber den weiteren Ausführungen, die gemacht
wurden. Kein national Denkender wird ſie unterſchreiben. Der
Prediger meinte, daß unſere Zeitgeſchichte jetzt in den Welt
friedensabſchnitt eintrete und aller Waffengewalt ein
Ende bereitet werden müſſe. Er rühmte ferner den Mut einiger
Sektierer, die im Weltkriege den Gebrauch der Waffe verweiger
ten und dafür ins Gefängnis wanderten; verurteilte das Luft
ſchiff bzw. die Flugmaſchinen als militäriſche Waffe, auf die in
Weisſagungen in der Bibel als Skorpione hingewieſen
worden ſei.

M. E. war es richtig, daß der Prediger hätte ſagen müſſen,
Kriege beſtanden ſeit dem grauen Altertum, und Kriege werden
vorausſichtlich geführt werden, ſolange die Welt beſteht und es
Menſchen verſchiedener Nationalitäten gibt. Soll es nicht mehr
zu einem Kriege kommen, ſo müſſen erſt ganz andere Menſchen
geſchlechter geboren werden, als es die jetzigen ſind. Erſt damit
dürfte der Weltfriede gekommen ſein, und dann dürften die
Grafſchen Gedanken mehr am Platze ſein als heute in unſerer
in Waffen ſtarrenden Zeit. Den beſten Beweis gegen die Aus
führungen Grafs haben wir durch das Verhalten der Fran
zoſen an Rhein und Ruhr und die Vorgänge auf dem Balkan
zwiſchen Griechenland und Jtalien.

Jntereſſant wäre es, wenn einmal ein Vertreter dert
Geiſt lichkeit ſich zu den Graſfſchen Veranſtaltungen an
dieſer Stelle äußern würde. b w.

Curnen, Spiel und Sport
Der letzte Renntag in Halle. Aller Vorausſicht nach wird

Rittmeiſter Braune, der bekannte und berühmte Herrenreiter,
die Ritte für den Stall Heß, und zwar auf Menja im „Askania-
Jagdrennen“ und auf Sparſam in einem Flachrennen über
nehmen. Es dürfte noch wenig bekannt ſein, daß Rittmeiſter
Braune ein Kind Halles iſt, er hat aber erſt einmal und zwar
vor 14 Jahren, in ſeiner Vaterſtadt Halle geritten. Für das
heutige Rennen ſteht eine große Zahl Pferde, die auch noch Zu
zug aus Berlin erhalten haben, bereit, ſo daß große Felder zu
erwarten ſein werden.

Länderkampf Deutſchland Dänemark. Auf der Stockholmer
Stadionbahn kam im Rahmen einer Amateurveranſtaltung ein
Länderkampf Deutſchland Dänemark im Radfahren zum Aus
trag. Für Dänemark ſtarteten Ellegaard und Magnuſſen, für
Deutſchland Walter Rütt und Peter. Der deutſche Meiſter
Rütt gewann den Fliegerkampf mit 11 Punkten gegen Ellegaard
9 P., Magmuſſen 7 P. umd Peter 3 P., indem er von den drei
Läufen zwei gewann, und nur einmal von Ellegaard geſchlagen
wurde. Das Tandemrennen ſah die Dänen in Front und im
Vorgabefahren ſiegte Peter.

Der Saalc-Regattaveredn veranſtaltet cm Sonntag in
NeuRagoczy ſeine diesjährige Herbſtregatta. Es finden
insgeſamt 8 Rennen ſtatt, die in Gig- und Rennbooten aus

werden. An auswärtigen Vereinen haben Berlin,
eipzig, Bernburg uſw. Meldungen zu den einzelnen Rennen

abgegeben
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Rache
Rache! rufen die Stimmen
der Wächter hoch vom Turm,
Rache! grollt es im Tale,
hallt es von Berg zu Berg.
Rache! ſo tönt es drohend
Schläfern ins ſchlummernde Ohr.
Rache! ſo heult es im Sturme,
ſo jauchzt es im Sonnenſtrahl.

Siehſt du die Hände ſich recken
im Schwur zum Himmel empor?
Die Rache hol ich herunter,
mag ſtürzen in Trümmer, was will.
Und ſagſt du mir, Herr Gott,
in deiner Macht:
Mein iſt die Rache allein,
Dich zwing ich herunter
in meine Bruſt,
mein Wille muß Deiner ſein!
Will ich die Rache,
ſo nehm ich ſie mir
und übe ſie ſtark wie ein Gott.
Wille iſt alles, Wille iſt Kraft,
Schöpfer von Welten, die er ſich ſchafft.
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Das neue Spielzeug
Von Carry Brachvogel.

Germania, das große Kind, hat wieder einmal ein neues
Spielzeug, mit dem es verliebt ſpielt und an deſſen Dauer
haftigkeit es glaubt: das Schlagwort „Wertbeſtändig“. Wert-
beſtändige Löhne, weribeſtändige Steuern, wertbeſtändige Kredite

fehlt nur noch wertbeſtändiges Papiergeld und der deutſche
Himmel hinge voll wertbeſtändiger Geigen! Doch die gleichen
Politiker, die in „wertbeſtändig“ den Schlüſſel zum neuen Para-
dies erblicken, fordern im ſelben Atemzug „ſchleunige Ein
dämmung der Jnflation“ und beweiſen mit dieſer unvereinbaren
Doppelforderung aufs neue, wie groß der Unverſtand des Kindes
Germania iſt Hat ſich doch eines ſeiner großen Linksblätter
neulich den unfreiwilligen, blutigen Witz geleiſtet: „Der Krampf,
der unſer Wirtſchaſtsleben beſallen hatte, beginnt abzuflauen.
Die Staatsdruckerei arbeitet wieder.“ Jnflation als Heilmittel
einer wirtſchaftlichen Kriſis wer lacht da?! Man iſt verſucht,
das groteske Miniſterwort „Die Wirtſchaft iſt das Schickſal“ zu
vartieren: „Die Wirtſchaft iſt das Papiergeld!“ oder auch Das
Papiergeld iſt die Wirtſchaft!“ Und was für eine!

Doch laſſen wir die Papiergeldwirtſchaft und kehren wir zu
Germaniens neuem Spielzeug, zur Wertbeſtändigkeit zurück!
Wertbeſtändigkeit täte uns allerdings not. Wie wäre es z.
mit wertbeſtändigem. Patriotismus? Es gibt ja
allerlei Patriotismus, aber wirklich wertbeſtändigen nur wenig.
Wertbeſtändiger Patriotismus hat nie geſchwankt, hat ſich vom
Singſang der Jnternatioale ebenſo wenig betören laſſen wie von
mißverſtandener und mißverſtehender Völkiſchkeit. Wertbeſtän-
diger Patriotismus wendet ſich angeekelt ab, wenn Betrunkene
zwiſchen Zweideutigkeit und Kitſch das Deutſchlandlied gröhlen,
wendet ſich nicht minder angeekelt von einem Mimicry-Patrio-
tismus ab, der, weil Amt oder Zeitumſtände es erfordern,
„Vaterland“ ſagt (dieweil er „Klaſſenkampf“ denkt!) und aus
Klugheit oder Opportunismus heute als Volksgut proklamierr,
was er geſtern noch als „militariſtiſch“ verpönte. Wertbeſtän-
diger Patriotismus frägt den Landsmann nicht erſt lange nach
Glauben und Abkunft, ſondern frägt nur: „VBiſt du mit Leib
und Seele ein Deutſcher und gewillt, für das Reich Gut und
Blut zu opfern? Sagſt du „ja', nenn' ich dich Bruder, ſagſt du
„nein', biſt du mein und unſer aller Feind.“ Wertbeſtändiger
Patriotismus ſteht ruhig und ſtark wie der Roland am Bremer
Rathaus; ſtatt des Schwertes, das Schamloſigkeit ihm aus der
Hand geſchlagen, ſtützt er ſich auf ſein gutes Recht, das allen
gehört, nicht nur einer beſtimmten Klaſſe oder einer beſonderen
Völkergruppe. Dies gute Recht wird ihm eines Tages ein neues
ſalane ſchmieden, das Feinde und Mimiery-Patrioten zu Boden
ſchlägt

Auch eine wertbeſtändige Moral könnten wir gut
gebrauchen, denn unſere landläufige iſt annähernd ebenſo tief
geſunken wie die Mark. Lloyd George, der große Dilettant,
hat neulich einmal geſagt, daß ein Flaſchenzug zur Stelle ge
ſchafft werden müſſe, um die Mark aus dem Abgrund zum Heil
Europas emporzuziehen. Für unſere abgeſtürzte Moral bedürfte
es eines Flaſchenzugs von ungezählten Pferdekräften! Wert-
beſtändige Moral iſt unverrückbar, ſchwankt nicht gleich einem
Spekulationspapier. Sie nennt „Schmutz“ ſchmutzig, „Charakter
loſigkeit charakterlos und verſchmäht ſchwächliche Phraſen wie
„ein krankes Volk“, „ein irregeleitetes Volk“, „ein getäuſchtes
Volk“ und wie die Redensarten noch heißen mögen, mit denen
unſere brüchig gewordene Moral jede Verfehlung verſchleiern
möchte. Wertbeſtändige Moral fordert von allen Selbſtzucht,
Willen zum Gemeinwohl, Opferſinn. Sie fordert, daß jeder
ſich mit dem Nötigſten begnüge (wozu weder Zigaretten noch
Florſtrümpfe gehören!l), daß jeder nach ſeinem Stand lebe und
nicht nach dem höchſt unwertbeſtändigen Einkommen, das eine
wabnwitzige Geldwirtſchaft ihm zur Beruhigung in den Schoß
wirft. Unerbittlich fordert ſie, daß ein hartgeprüftes Volk des
alten Worles eingedenk ſei: „Jm Schweiße deines Angeſichts
ſollſt du dein Brot eſſen!“, und daß zur Erfüllung dieſes
ſtrengen und wundervollen Wortes jeder arbeite, ſoviel er kann,
nicht aber ſo wenig wie in irgendeinem Programm ſteht.

Zum wertbeſtändigen Patriotismus und zur wertbeſtändigen
Moral muß ſich dann noch ein wertbeſtändiger Glaube
geſellen. Nicht einen religiöſen Glauben meine ich denn auch
heute muß jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden, wohl aber
meir ich einen wertbeſtändigen Glauben an Deutſchland und
an Deutſchlands Zukunft. Gruppenweiſe und ſprunghaft wird
ja daran geglaubt, aber ach! ſolcher Glaube ſchießt aus irgend
einem äußerlichen Grunde blitzſchnell in die Höhe wie der Strahl
eines Springbrunnens, um alsbald, wenn der äußere Grund
ſich als trügeriſch erweiſt, gleich einem undicht gewordenen Luft
ballon zu Boden zu ſinken. Solcher Papiergeldglaube äugt heute
nach England, morgen nach Amerika, übermorgen nach dem
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Völkerbund ader irgendeiner anderen Ungeheuerlichkeit, jammert.

Halle Saale
hofft, bettelt: „Endlich muß uns doch einer helfen!“ Wert-
beſtändiger Glaube aber blickt nicht auf andere, ſondern inseigene Ferz aus dem eine helle Flamme ſteigt, wie auf einfachen

Heiligenbildern die Flamme aus dem Erlöſerherzen. Ruhig und
ſchlägt dies Herz unter der Flamme, deren Widerſchein im

uge des wertbeſtändigen Glaubens blinkt. Der verſchmäht
Winſel- und Jammerworte ebenſo wie törichte Hoffnung auf
fremde Kraft. Statt auf andere blickt er ruhig und unerſchüttert
von ſeinem flammenden Herzen hinüber in die Zukunft, die, er
weiß es, ihm gehört, weil die Zukunft, immer den ſtarken Herzen
und dem unerſchütterlichen Glauben gehört.

Wertbeſtändiger Partiotismus, wertbeſtändige Moral, wert-
beſtändiger Glaube dieſe Miſchung ergibt wertbeſtän-
digen Charakter. Merk es dir, deutſcher Michel, denn trotz
des grotesken Miniſtèrwortes iſt nicht die Wirtſchaft, ſondern der
Charakter das Schickſal.

2 JEthiſcher Heroismus
Von Geheimrat Dr. Alfred Biese.

Wir leben in ſo ſchweren Zeiten, daß wir ſchon ſehr weit in
unſerer Geſchichte zurückgehen müſſen, um ihresgleichen zu finden.
Niemand, außer den reich und fett gewordenen Vertretern von
der Art des Herrn Raffke, hat noch das Geſühl der inneren und
äußeren Sicherheit, geſchweige denn des ſtillen Behagens. Keinen
Troſt hört man aber heute häufiger als die zuverſichtliche Be
hauptung: das deutſche Volk iſt ſchon ſo oft in ſeiner leiden
reichen Geſchichte niedergeworfen worden und iſt doch immer
wieder neu erſtanden; ſo wird es, wenn nicht uns jetzt Lebenden,
ſo doch unſeren Enkeln auch wieder gut ergehen. Das iſt be
quem geſagt und billig gedacht, jedoch wird vor allem anderen
eins dabei vergeſſen: in der Geſchichte wiederholt ſich nichts
mechaniſch, ſondern alles wächſt organiſch von innen heraus.

Auch unſeren Zuſammenbruch wird man nach einigen Jahr-
zehnten von dieſem Geſichtspunkte aus verſtehen lernen. Uns
war und iſt zumeiſt noch heute abhanden gekommen, was einſt
dem Großen Kurfürſten und Friedrich dem Großen und den
Freiheitskämpfern von 1813/15 in höchſter Gefahr Mut und
Kraft und Stahl ins Blut gab: der ethiſche Heroismus. An
Rhein und Ruhr werden unvergängliche Beiſpiele höchſten ſitt
lichen Heldenmutes gegeben. Aber ſo lange dieſer nicht Gemein-
gut des ganzen Volkes geworden iſt, ſo lange Kleinmut und
Verzagtheit auf der einen, wilde Genuß- und Geldgier auf der
anderen Seite vorherrſchen, iſt eine Rettung nicht zu hoffen. Wir
müſſen uns täglich in das Herz hämmern, auf daß es ſtahlhart
werde: die Welt wird „vom gemeinen Nutzen regiert“; Politik
iſt ein Wuchergeſchäft einiger weniger Geldmagnaten in den
verſchiedenen Sraaten geworden, wie ſie jahrhundertelang ein
Ränkeſpiel der Höfe werd Diplomaten war. Die Völker ſelber
werden verſchachert. Nicht Jdeologie und „Parteidoktorei“, dieſe
Erbfehler der Deutſchen, dürfen die Volitik eines daſeinsberech-
tigten Volkes leiten, ſondern ein nüchterner und kühler, ein
klarer und kluger Blick auf das rein Tatſächliche, mag es noch
ſo betrübend und beſchämend ſein, und ein zierrewußter Wille,
der von ſittlicher Kraft und Würde getragen iſt. Wir werden
Märthrer der Weltgeſchichte bleiben oder zu Kulis herabſinken,
ſo lange uns dieſer ethiſche Heroismus fehlt.

Lilienerons Jugendgedichte
Von Dr. Hans Benzmann.

Jn literariſchen Kreiſen, auch ſelbſt unter den Freunden
Liliencrons, herrſcht noch heute vielfach die Auffaſſung, daß
Liliencron ſich erſt in reiferen Jahren der Dichtkunſt zugewandt
habe und daß der Veröffentlichung ſeiner “'Adjutantenritte“ im
Jahre 1883 eine allmähliche künſtleriſche Entwicklung nicht vor-
angegangen ſei. Freilich ſchon Heinrich Spiero behandelt in
ſeiner umfangreichen Monographie „Detlev von Liliencron, ſein
Leben und ſeine Werke“ (Berlin 1913) in dem Kapitel 10
„Junge Dichtung“ Gedichte, die in den ſiebziger Jahren ent-
ſtanden ſind und die zum Teil in neuen Bearbeitungen, oft
weſentlich abgeändert, ſpäter in die „Adjutantenritte“ und
andere Eedichtsſammlungen Liliencrons aufgenommen worden
ſind. Storm, Lenau, Eichendorff, Platen, Turgenjew und auch
Byron waren die bewunderten Lehrmeiſter des jungen Dichters,
und wir wiſſen, daß er an dieſen St mpathien zeit ſeines Lebens
feſtgehalten hat, und erkennen den Klang und die Leben:-
ſtimmung dieſer Dichter auch noch in den reiferen Gedichten Li-
liencrons wieder. Spiero betont, daß „in Liliencron endlich in
ſeinem dreiunddreißigſten Lebensjahr nicht der Schriftſteller,
aber die dichteriſche Natur entſtand“. Und bei dieſem Urre:l
wird es allerdings auch bleiben müſſen. „Der eigentliche Dichter
kam 1877 zum Vorſchein“, ſo ſagt auch Dr. Jlſe Wichmann
in ihrer Schrift „Detlev von Liliencrons lyriſche Anfänge“, die
kürzlich als Heft 23 der „Germaniſchen Studien“ im Verlage
von Emil Eberling in Berlin erſchienen iſt. Der eigentliche
Dichter d. h. der Dichter von eigner ſelbſtändiger, ſich durch-
ſetzender Art. Dr. Jlſe Wichmann weiſt nun aber in jener
Schrift nach, auch namentlich unter Benutzung des Briefwechſels
Liliencrons mit dem Jugendfreunde Seckendorff, daß die An
fänge der Lyrik Liliencrons auf eine weit frühere Zeit zurück
gehen. Es wird in der Schrift ein Gedicht Liliencrons aus der
Zeit ſeiner Vorbereitung zum Fähnrichsexamen „Der Muſe Be-
ſuch“ veröffentlicht, und es werden auch weitere bisher unver
öffentlichte poetiſche Spuren aus der erſten Mainzer Militör-
zeit des Dichters (1863--64) nachgewieſen. Das Jntereſſanteſte
aber iſt, daß Liliencron bereits lange vor Erſcheinen der „Ad
jutantenritte“ mehrere handſchriftliche Gedichtſammlungen an
gelegt hatte, von denen eine die Gedichte der Jahre 1863--1875
enthielt, während eine zweite gelegentlich ſeines Amerikaaufent
haltes in den Jahren 1875 bis 1877 entſtanden iſt und einen Ge
dichtkreis „Lieder eines Verbannten“ umfaßte. Dieſe Früh-
gedichte bilden die Grundlage einer neuen noch erhaltenen hand-
ſchriftlichen Sammlung, die Liliencron im Jahre 1877 anlegte
und die er durch weitere im Jahre 1877 entſtandene Gedichte be
reicherte. Außerdem aber liegt noch als Beilage zu einem Heft

„Poeſie und Proſa“, das auch Ueberſetzungen der Mutter dez
Dichters, Adelines von Liliencron, enthält, ein Manuſkript mit
acht Seiten Gedichten vor, die offenbar aus Liliencrons erſter
Mainzer Zeit ſtammen (1863--1864).

An der Hand dieſer Diarien und der Sonderdrucke aus den
Jahren 1879 bis 1882, die Liliencron vor der Veröffentlichu
ſeiner „Adjutantenritte“ für ſeine Freunde herſtellen ließ, läßt
ſich der Gang der künſtleriſchen Entwicklung des Dichters nun
einigermaßen erkennen, nicht reſtlos, denn m. E. bleibt es ein
Rätſel, daß mit den „Adjutantenritten“ und dem „Heidegänger“
eine dichteriſche Kraft erſten Ranges in voller Auswirkung ein-

ſetzt, die ſich in allen dieſen Anfängen kaum ahnen läßt, eine
ſelten kernhafte männliche Perſönlichkeit, deren Signum bei
allen Erinnerungen und Anklängen an ältere Dichter
ein höchſt eigenartiger, anſchaulicher, farbiger, naturhafter und
rückhaltloſer Realismus (mit romantiſchen Untertönen) iſt. Ab,
geſehen von zaghaften, wenn auch hier und dort deutlich be
merkbaren echt Liliencronſchen Unmittelbarkeiten, von Land
ſchaftsſtimmungen, militäriſchen und Kriegserlebniſſen wirken
die von Dr. Jlſe Wichmann in ihrer Schrift reichlich wieder
gegebenen Frühgedichte und oft korrigierten Uebungen Lilien,
crons im allgemeinen recht nüchtern, oft ungeſchickt, hilfslos und
laſſen eigentlich die Genialität und Sicherheit, die dem bekannt
lich auch in reifen Jahren fortwährend an den Gedichten ferien-
den und ziſelierenden Dichter durchaus eigen ſind, noch ver
miſſen. Tatſächlich alſo, wie ſich hieraus ergibt, iſt der Dichter,
den wir einzigartig Liliencron heißen, erſt Ende der ſiebziger
Jahre erwacht. Womit nicht geſagt iſt, daß Liliencron ſogar
dann und wann, wie ſich wiederum aus Dr. Wichmanns Schrift
ergibt, ein nettes, friſches ſchlichtes Jugendgedicht durch ſpätere
Kunſt verſchlimmbeſſert hat.

Aber das Büchlein iſt gerade deshalb ſo intereſſant, weil et
auf ein Phänomen, wenn auch nicht unmittelbar, hindeutet und
andererſeits, weil es getreu das ſchwere Ringen eines werden-
den Dichters mit der Form und einem undefinierbaren Drange
nach Selbſtoffenborung ſchildert. Die Jugendgedichte werden im
einzelnen beſprochen und bewertet, ſpätere Aenderungen mit den
urſprünglichen Faſſungen verglichen. Keimende Eigentümlich-
keiten werden immer hervorgehoben. Auch die Lebensverhäli-
niſſe Liliencrons, ſeine früheren und ſpäteren Beziehungen zu
ſeiner nachmaligen erſten Frau Helene von Bodenhauſen, ge-
legentliche Liebesabenteuer, die Freundſchaft mit Seckenderff,
des Dichters Aufenhalt in Amerika uſw., alles dies, das den
Menſchen reifen läßt und das in den Stimmungen der Gedichte
ſich plaſtiſch oder gefühlsmäßig ſpiegelt, wird in lebendigem Zu-
ſammenhange in der Schrift mitbehandelt. Der urſprüngliche
Romantiker, ja der Dilettant Liliencron kommt in gewiſſen
Liebhabereien, in dem Kultus, den er mit Gedichten und ſeinem
eigenen Namen treibt, faſt komiſch zum Ausdruck. L., der in der
Taufe die Vornamen Friedrich Adolf Axel empfing, nennt ſich
ſpäter Detlev dieſer Name iſt uns allen lieb und vertraut
geworden aber auch Enewold unter dieſem und jenem Früh
lingsgedicht. Eine Zeitlang hatte Liliencron auch ſtarke Shm
pathien für den Katholizismus.“ Jm Herbſt 1877, nach ſeiner
Verlobung mit Helene, wuchs dieſer Drang zum Katholizismus
wieder ungemein ſtark in ihm empor. „Euer ganzer Kultus',
bemerkt er dem Katholiken Seckendorff gegenüber, „wirkt berav-
ſchend, beſeligend, becuhigend auf mich.“ Den Entſchluß oes
Uebertritts zur katholiſchen Kirche hat Liliencron indes ſpäter
nicht verwirklicht, weil er an der Beichtvorſchrift Anſtoß nahm
und ihm der ſakramentale Charakter der Ehe nicht zuſagte. In
dieſer katholiſchen Tendenz tritt wieder charakeriſtiſch Der ro-
mantiſche Schwärmergeiſt, der Liliencron während dieſer Pe
riode ſeines Lebens beherrſchte, klar hervor. Es war verſtänd-
lich, daß er bei ſeiner erwachenden religiöſen Neigung in einem
Jugendgedicht Anſtoß nahm, das Zweifel on einem veredelten
Leben der Seele nach dem Tode ausdrückte.“

Jm allgemeinen iſt die Stimmung in den Gedichten, die
trotz ihrer aus Erlebniſſen geſchöpften Unmittelbarkeit im Ver
geiche mit ihren ſpäteren Faſſungen dünn und kraſtlos wirken
infolge der ſchweren Schickſale, die der aus dem Militärdienſ
wegen Schulden geſchiedene und einer abenteuerlichen Unruhe
und der Verarmung preisgegebene Dichter durchzumachen hatte
eine tiefpeſſimiſtiſche. Dieſe Stimmung wird verſtärkt durt
ſeine treue, doch lange Jahre hindurch ausſichtsloſe Liebe zu
Helene v. Bodenbouſen, die er ſchließlich dennoch heimführen
durfte. Dieſer Ehebund war jedoch kein dauernd glücklicher und
wurde ſpäter wieder gelöſt. Der Gedanke an Selbſtmord
drängte ſich dem Dichter in ſeiner materiellen Noklage und Aus
ſichtsloſigkeit im Herbſt 1877 wiederholt auf. Jn ſeinem Briefe
vom 15. Oktober 1877 ſchrieb er an Seckendorff: „O welche
Stunden Stunden des Wahnſinns und der Verzweiflung
habe ich durchgemacht, Leiden ausgeſtanden, die man eben ſo iſ
es ja in unſeren Ständen geboten, am wenigſten ſeinen Freun
den und Verwandten ſagen kann. JFch bin faktiſch nah an
Selbſtmord geweſen. Jch habe mir geſagt: du kannſt, du kannſt
es nicht länger ertragen. Aber es wäre, gerade für dies junge
Mädchen (Liliencrons damalige Verlobte Helene von Boden
bauſen). es wäre ja ſchändlich, wenn ich mich nicht wehren
wollte bis zum Aeußerſten. Du wirſt den Ausdruck meiner Ge
fühle, die ſchmerzlichen Stunden, die verzweiflungsvollen Tage
in meinen Gedichten wiederfinden.“ Liliencron erwartet de
dem Tode die Befreiung vom irdiſchen Leiden, die Löſung de
Rätſels des Daſeins, die Wiedervereinigung mit ſeinen e
den. Kann er ihm dieſe Güter nicht bringen, ſo will er ſich m
ewigen Vergeſſen begnügen.

Aus der Werkſtatt des Dichters möchte ich nichts verpann
Aufs neue wird durch Dr. Wichmanns verdienſtvolle Arde
kund, wie ſehr auch damals ſchon L. an ſeinen Gedichten 5
arbeitet hat und wie endlich ein flüſſiges und ſeelenvole
Kunſtwerk mit Hilfe rein mechaniſcher Mittel zuſtande komm
So findet man in den Manufkripten z. B. Reimtabellen.
möchte auch darauf verzichten, hier etwa den Werdegang r
Gedichtes als Beiſpiel anzudeuten. Dr. Jlſe Wichmann hat d
Entſtehung und Entwicklung jedes dieſer Frühgedichte ſehr
gehend vhilologiſch behandelt, und es widerſtrebt mir, mr
aus dieſer fleißigen Arbeit hier einfach wiederzugeben.
ſei darauf hingewieſen, das die Schrift die Urfaſſungen e
teſter Gedichte Liliencrons mitteilt, wie „Aus der Kinderzeit,
„Du haſt mich aber lange warten laſſen“, „Tod in Aehren-
„Heideſtimmungen“ und viele der ſchönen realiſtiſchen Biwal
Manöver und Gefechtsſtinmungen. Und es iſt hierbei eigen
artig wahrzunehmen, wie der Dichter das eine Gedicht, dem 2
perſönliches Erlebnis zugrunde liegt, typiſch faſt volkzliedari

verallgemeinert hat und das andere, das zunächſt 2
nüchtern anmutet, mehr und mehr durch ein perſö
Empfinden gehoben und verdichtet hat.
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Es glängzt
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Doch hier

Sie hatten
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ſummer 18.

m
Dahefim

Es ſchimmert vom Herde das freundliche Licht.
Es lächelt ein liebendes Angeſicht.
Es glänzt von Glücke die Stube.
Du ſiehſt mich ſo eigen, ſo ſinnend an.
Lieh Mütterchen, draußen bin ich ein Mann
doch hier dein herziger Bube.

Sie hatten den Stahl für mich gewetzt,
Sie haben mich faſt zutode gehetzt,
Mir brennende Wunden geſchlagen.
Komm, Mütterchen, ſetze dich zu mir her!
Sie jagten mich viel, ſie ſollen nicht mehr
on deinem Herzen mich jagen.

und bin ich nicht Sieger: ich habe fürwahr
die Stirn gezeig. der trotzigen Schar
Und wacker mich durchgehauen.
du fragſt nach dem Preis? O Mütterchen, ſtill!
Ich bin ja nicht Sieger; ich komme, ich will
Fei dir meine Hütte mir bauen.

Adolf August Kassau.

cazare Carnot als Verbannter
in Magdeburg

Von Dr. Wilhelm Ahrens, Roſtock.

Am 5. Auguſt 1828 berichtete die „Magdeburgiſche
ſtung“: „Jn der Nacht vom 2. zum 3. beſchloß der ſeit
gen Jahren hier lebende, ehemalige franzöſiſche Kriegs
ſſer, General Carnot, ſein denkwürdiges Leben.“ Jnn war ein „denkwürdiges Leben“ das da in den Früh-

genſtunden des 8. Auguſt 1823, vor nunmehr einem Jahr-
ſert alſo, in der preußiſchen Elbſtadt ſeinen Abſchluß gefunden

Lazare Carnot iſt es, von dem die Zeitung ſprach, der
ühnte Politiker der franzöſiſchen Revolution, der Kriegs-
iſter der „Schreckenszeit“, „der Organiſator des Sieges“, wie
ihn ob der Waffenerfolge der von ihm zuſammengebra-hten
aufgeſtellten Armeen wohl genannt hat. Und nicht nur ein
horagender Politiker und militäriſcher Organiſator war er
ſen, ſondern vor allem auch ein bedeutender Gelehrter und
z ein geiſtvoller Schriftſteller und Dichter.
Im Jahre 1815 durch die Reſtauration aus Frankreich ver
hen, hatte Carnot ſich zunächſt an verſchiedenen Orten auf
alten, bis r e III. dem bejahrten, 1753 ge-
nen Manne die Wahl eines dauernden Wohnſitzes in
nen Staaten überließ. Carnot entſchied ſich für Magdeburg.

e bedeutende und ſchöne Feſtung“, ſo begründet der jüngere
i Lazare Hippolyte Carnot, der des Vaters Leben und Exil
Nagdeburg geteilt hat, in den von ihm herausgegebenen
moires sur Carnot“ dieſe Wahl, „war mit einer beträcht-

Garniſon belegt. Jmmerhin wurde durch eine rege Han-
hätigkeit das Unangenehme abgeſchwächt, das der militäriſche
ſtets an ſich hat, wenn er in einer Stadt vorherrſcht. Es
m die Hauptſtadt eines Teils des franzöſiſchen Kaiſerreichs ge

en, und die Anweſenheit unſerer Landsleute hatte dort ihre
en gelaſſen: die nationale Antipathie gegen uns, die damals
Preußen ſo ausgeſprochen war, war hier weniger heftig,
miger derletzend als anderswo; ſchließlich war das Leben dort
i rege ein bei unſerer Vermögenslage ſehr weſent-

mſtand.“
die Magdeburger Behörden waren von Carnots Ankunft
er benachrichtigt und bewieſen ihm jedes mögliche Entgegen-
men. Ueberhaupt ſah der alte Revolutionsheld und General,
t Graf und Pair von Frankreich (von Napoleons Gnaden) ſich

der preußiſchen Feſtungsſtadt nach dem Zeugnis des Sohnes
ihtend dieſer letzten ſieben Jahre ſeines Lebens von allgemeiner
achtung und Zuvorkommenheit umgeben; kein Feſt, keine ge-
lſhaftliche Veranſtaltung fand ſtatt, ohne daß man ihn ein-
den ihn heranzuziehen geſucht hätte. Nicht ſelten auch er
lter den Beſuch eines hervorragenden Mannes, den irgendeine
i über Magdeburg führte. Hat doch ſelbſt der Schöpfer der
waligen Königlich Preußiſchen Staois- und Regierungsphilo-
hie, Georg Wilhelm Friedrich Hegel, als er von Berlin nach
inar, zu einer Beſprechung mit dem dortigen Großen und
migen, reiſte, nicht unterlaſſen, in Magdeburg in dem Hauſe
Schulſtraße 15 bei Carnot ſeinen Beſuch zu machen.

allgemeinen aber lebe Carnot während dieſer Magde
ter Jahre ſtill und zurückgezogen und ging ganz in ſeinen
dien und Lieblingsbeſchäftigungen auf. Dabei liebte er die

wechſlung außerordentlich, ſo daß ſich nicht ſelten auf dem
ben Blatt Papier bei ihm Feſtungspläne und algebraiſche
neln. Verſe von Liedern und geometriſche Figuren befanden.
u gewöhnlich verkehrte er nur mit einigen Herren der franzö

en Kolonie und trat ſonſt wenig hervor. Einmal freilich ſollte
wenn auch ganz unfreiwillig, die guten Magdeburger, wie er
ſt in einem Briefe erzählt hat, in nicht gelinde Emotion und
ſation verſetzen. Er war nach Halberſtadt gefahren, um dort
ihm befreundeten Dr. Körte, einen Großneffen des Dichters

m zu beſuchen. Unglücklicherweiſe lief nun damals gerade
Gerücht von einer Verſchwörung in Frankreich um, und ſo
veiterete Frau Fama dies Gerede denn flugs dahin, Carnot
nach Paris abgereiſt, um ſich an die Spitze der Bewegung zu

en. Schnell wurde nun die ganze Polizei von Magdeburg
von Halberſtadt für die Verfolgung des alten Revolutions-
en mobil gemacht, bis man am nächſten Tage zu allgemeinem
aunen den gefährlichen Verſchwörer friedlich in gewohnter
äſe ſeinen Spaziergang durch die Straßen der Elbſtadt
hen ſah
u Leiche des vor jetzt 100 Jahren in Magdeburg ent-
fenen Franzoſen wurde ebendort beigeſetzt und zwar zunächſt
dem Johanniskirchhofe, doch fand 1832 eine üeberführung
h dem alten Kirchhof vor der „Hohen Pforte ſtatt, wobei ſich
nach Tollin, „Geſch. der franzöſ. Kolonie in Magdeburg“
Unglſtckefall ereignete, daß der Totengräber, der den ſtark

erhaltigen Zinnſarg öffnete und ſich über die Leiche beugte,
umſank. Jm Jahre 1889 wurden Carnots Gebeine im Bei

m des damaligen Seinepräfekten, ſowie eines Enkels und Ur
es Carnots, in Magdeburg abermals exhumiert und nach

t überführt, und dort haben ſie im Pantheon, jenem Pracht
den nach ſeiner Portalinſchrift „Das dankbare Vaterland

großen Männern“ errichtete, ihre endgültige Beiſetzung
aden, während die Reſte anderer Revolutionsmänner
bean und Marat bekanntlich wieder daraus entfernt
en ſind. Aber auch die Magdeburger Grabſtätte auf dem

blick nach der Ueberführung von 1880e rriebbo
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halten und wird gewiß heute noch erhalten ſein; als der Ver
faſſer dieſer Zeilen vor rund 25 Jahren die damals nicht gerade
leicht auffindbare Stelle aufſuchte, wies der Grabſtein nur das
eine Wort „Carnot“ auf. Wenige Jahre ſpäter aber trug er die
folgende Jnſchrift: „Carnot, geb. 18. Mai 1753 zu Nolay
(Cöte d'Or), geſtorben 2. Auguſt 1823 zu Magdeburg; am
31. Juli 1889 exhumiert und hierauf nach dem Pantheon in
Paris übergeführt.“

Auch von den Söhnen Carnots hat der eine, der jung von der
Cholera dahingeraffte Sadi Carnot (1796--1832), der ältere
Bruder des obenerwähnten Hippolyte, ſeine ehrenvolle Ruhe-
ſtätte im Pantheon gefunden. Sein Name lebt fort in der
mechaniſchen Wärmetheorie, die er durch Forſchungen von großer
Bedeutung bereicherte. Ein Sohn des Hippolyte Carnot wieder
um, ein Enkel alſo des Unſeren, war der bekanntlich durch
Mörderhand gefällte Präſident der franzöſiſchen Republik, Sadi
Carnot.

Auf die wiſſenſchaftlichen Arbeiten und Unterſuchungen
Lazare Carnots näher einzugehen, würde hier wohl zu weit
führen. Erwähnt ſei, daß die erſte Arbeit, die er der Pariſer
Akademie vorlegte, das Problem des lenkbaren Luftballons betraf.
Eine andere, von Carnot unterſuchte Frage ſei hier jedoch noch
mit einigen Worten beſprochen; es handelt ſich um ein Problem
der Geometrie, das Carnot neben anderen in ſeinem Buche
„Géométrie de position“ (Paris 1801) näher unterſucht hat.
Bekanntlich verlangt die Geometrie, daß alle ihre Aufgaben und
Konſtruktionen allein mit zwei Hilfsmitteln, dem Lineal
und dem Zirkel, ausgeführt werden, und man kann nun die
Frage aufwerfen, ob nicht von dieſen beiden einfachſten Hilfs-
mitteln vielleicht noch das eine entbehrlich ſei oder wie weit man
mit dem anderen allein zu gelangen vermöge. Jn der Tat hatte
der Profeſſor der Univerſität Paviag, Lorenzo Maſcheroni (1750
bis 1800), in ſeiner „Geometria del compasso“ (1797), in ſeiner
„Geometrie des Zirkels“ alſo, gezeigt, daß man alle mit Zirkel
und Linegl ausführbaren Konſtruktionen auch mit dem
Zirkel allein ohne Lineal auszuführen vermag. Die
entſprechende Frage nun für das Lineal, die Frage alſo, wie
weit man mit dem Lineal allein ohne Zirkel zu ge
langen vermag, erörterte und unterſuchte nun etwa zu der
ſelben Zeit unſer Carnot, ohne daß er freilich der erſte geweſen
wäre, der ſich in dieſer Richtung bewegte. Zu vollbefriedigender
Erledigung wurde dieſe Frageſtellung freilich erſt im Jahre 1883
durch den genialen Berliner Geometer Jakob Steiner
(1796--1863) gebracht er zeigte, daß man auch mit dem Lineal
allein alle ſonſt mit Zirkel und Linegl ausführbaren Konſtruk-
tionen zu leiſten vermag, ſofern nur einmal der Gebrauch
eines Zirkels geſtattet wird. Das endgültige Ergebnis iſt alſo,
daß der Zirkel allein ebenſoviel leiſtet wie Zirkel und Lineal
zuſammen, daß aber umgekehrt, das Lineal den Zirkel nicht zu
erſetzen vermag. daß vielmehr derjenige, der ſich möglichſt auf
das Lineal beſchränken wöchte, wenigſtens einmal einen Zirkel

vborgen bereit ſein müßte.

Wartburg
Wo einſt die heilige Elſe mild
die Menſchen labte, die da litten,
wo deutſche Sänger heftig, wild
um hohe Ruhmesehren ſtritten,
wo Doktor Luther kühn, bewundert,
ſein Werk vollbrachte ſtark und hart,
und wo im vorigen Jahrhundert
ein deutſches Feſt gefeiert ward,
da muß die ſtolze Wartburg ſteh'n.
Zu ihr als Pilger laßt uns geh'n!

Vor der Wartburg drängen ſich viele, die ſie beſuchen wollen,
um einen Augenblick in Deutſchlands ſchöner Vergangenheit zu
ſein. Und ein Schwarm nach dem anderen wird in den alten
Räumen umhergeführt. Unterdeſſen harren ſchon wieder neue
Scharen des Führers. Jch höre nicht nur deutſche Laute, auch
fremde miſchen ſich hinein. Die Ausländer ſind überalll Die
Deutſchen, die ja ſchon ſeit jeher das Fremde bewundert haben,
ſtaunen auch an dieſem Tage einige elegante Engländerinnen
an. Eine deutſche Frau verſucht, mit ihnen ein Geſpräch anzu
fangen. Natürlich redet ſie von ſchlechten Zeiten, von der
Teuerung. „Ach, ſo teuer iſt nicht in Deutſchland“, ſagt in ge
brochenem Deutſch eine Ausländerin, „ich haben für dieſe Mantel
in Magdeburg ſo und ſo viel Mark bezahlt, und koſtet in London
rer Mark!“ Freilich bezahlt man in London nicht mit

r 7
Dann beginnt die Führung. Zuerſt ſehen wir in der

Eliſabethgalerie das Leben der Heiligen in verſchiedenen Bildern.
Dann kommen wir in die prächtige Kapelle, den Sängerſaal,
in dem der „Sängerkrieg“ ſtattfand, das Landgrafenzimmer,
geſchmückt mit Bildern, die die bedeutendſten Landgrafen und
ihre Taten darſtellen. Hier in dieſem Saale fand 1819 der
Burſchenſchaftlerkongreß ſtatt. Viel Spaß macht der Scherz
„Das menſchliche Leben in Tiergeſtalten“, daß ſich das männ-
liche Geſchlecht vom Kalbe zum Vock, Stier, Löwen, Fuchs, Wolf,
Hund, Kater, Eſel und ſchließlich zum Ochſentotenkopf entwickelt.
Dagegen das weibliche Geſchlecht: Küchlein, Täubchen, Elſter,
Pfau, Henne, GCans, Geier, Eule, Fledermaus, Schnabeltotenkopf!

Nach der Beſichtigung des wundervollen Feſtſaales und der
mit Bildern geſchmückten Kemnate der heiligen Eliſabeth kommen
wir in den Ritterſaal, der mit allen möglichen Rüſtungen an
gefüllt iſt. Zuletzt wird man ins Lutherzimmer geführt. Man
ſtcunt, in welch' einfachem Gemache, in welcher Anſpruchsloſig
keit unſer großer Reformator gehauſt hat. Der Tintenklex iſt
mit einem beträchtlichen Teile der Mauer von früheren Be
ſuchern mitgenommen. Aus dem Fenſter hat man einen herr-
lichen Blick über Thüringen. Nachdem wir dieſen genoſſen
haben, iſt die Führung zu Ende, und der Führer ſtellt ſich in
Trinkgeldspoſitur.

Ein herrlicher Ausflug von der Wartburg aus iſt der ins
Annatal. Jch unterhalte mich mit einem „Beglina“ Ehepaar
„Was Vata, hier iſt's doch ſchöng als im Jrunewald?“ Der
Vater brummt ärgerlich, denn der Berliner ärgert ſich jedesmal
(naturgemäß), wenn es irgendwo ſchöner iſt als in Berlin. Und
während ich unter anderem die Lebensgeſchichte jener Familie
in allen Einzelheiten kennen lerne, kommen wir durch die kühle
Drachenſchlucht, die in ihrer Wildromantik einen tiefen Eindruck
hinterläßt. Endlich kommen wir vor dem Gaſthauſe „Hohe
Sonne“ an; der Platz iſt bekannt durch die Ausſicht auf die
Wartburg.

ier ſtärken wir uns noch einmal und begeben uns dann auf
dem Heimweg. Am Burſchenſchaftsdenkmal wandern wir vorbei.
Das Innere des Denkmals ſehen wir uns an und haben von
oben einen weiten Blick auf's Thüringer Land. Nach geraumer
Wanderung ſind wir in Eiſenach Walter Becker

Beil se a Hollie ſehen
Was alles in kleinen Städten

vorkommt
Drei wahre Begebenheiten, erzählt von Karl Demmel.

I-

Jch komme abends von einem gemütlichen Beiſammenſein
nach Hauſe. Wundervoll die Sommernacht. Sterne ſtehen oben
und lächeln ſo gütig, ach ſo gütig, wie dunkles Gold. Und ſo
weich die Luft! Die Vorgärten in den vornehmen Straßen
haben ſich in Schweigen gehüllt Nun die Mauerecke. Ein
Fenſter in einer Villa iſt erleuchtet. Jch höre Gemurmel, mehr
aber wie Geſang. Eine männliche Geſtalt ſteht unter dem er-
leuchteten Fenſter. ſpricht weinerlich: „Schöööne, blooond
(Hupphe) das ſagte er nicht, ſondern machte es nur Frau,
mach doch dein Fenſter auf. Schöööne, blooonde Frau, hörſt du
(hupphe) mich ſingen?“

Er klopft an die Scheiben, wo hinter zarten Gardinen die
wundervolle Silhouette der „ſchönen blonden Frau“ ſteht,

Da verlöſchte das Licht. Jch höre noch im Vabvonſchreiten:
„Schööne bloonde Frau.“

Hupphe, hupphe, hupphe, kommt es dann von der Mauerecke.
II.

Jetzt darf ich es erzählen. Schauplatz: Eine kleine Re
ſidenzſtadt in Deutſchland. Nein, Sie können mir noch ſo gute
Worte geben, ich ſage nicht, wo es geweſen iſt.

Ein goldklarer Morgen geht über die Reſidenzſtadt.
Turmzinnen baden ſich im blauen Aether.

Die Hauptwache vor dem Reſidenzſchloß. Frühkühl er-
ſchauern die Soldaten von der durchwachten Nacht.

Pferdegetrappel. Einen Augenblick ſtutzen die Soldaten,
da zwei herrſchaftliche Kutſcher auf dem Bock ſitzen. Die Wache
tritt heraus, präſentiert.

Heiliges Pech! Ein Rad vom fürſtlichen Wagen bricht aus-
gerechnet vor der Hauptwache ab.

Seine Fürſtlichkeit ſteigt notgedrungen aus.
auch eine junge Dame.

Gott bewahre. keine Prinzeſſin!
Aber die hübſcheſte Verkäuferin aus der Stadt. Man ſtelle

fich die Geſichter der Soldaten bei präſentiertem Gewehr vor,
die aber dennoch ernſt bleiben mußten, von wegen der Subor-
dination.

Und der Wagen kam vom Jagdſchloß gefahren
III.

Man ſtritt ſchon lange: Soll ein Briefkaſten in der Stein
ſtraße angebracht werden oder nicht? Ein Kanzleiſekretär
hielt ihn für „unumgänglich notwendig“. Er machte eine Ein-
gabe an die Oberpoſtdirektion. Die ſcheut aber noch die Aus-
gabe. Dann befaßte ſich die Gemeinde damit. Schließlich kam
auch die Gemeinde zu der Ueberzeugung, daß der Briefkaſten
„unumgänglich notwendig“ wäre, da niemand zugemutet werden
könne, den weiten Weg bis zum nächſten Briefkaſten zu tun
Eine ganze Weile war die Poſt dazu ſtill.

Dann eines Morgens kamen zwei Männer und machten den
Briefkaſten in der Steinſtroße feſt, nagelneu blau geſtrichen.

Der Kanzleiſekretär ſchmunzelte in ſich hinein, daß er ſeinen
Willen bekam.

Es fanden ſich aber doch nur jeden zweiten Tag vier Poſt
ſachen darin. Da ſchrieb die Oberpoſtdirektion an die Gemeinde
einen groben Brief. Und einen noch gröberen bekam der Kanz-
leiſekretär von der Gemeinde. Schließlich wurde der Kaſten
wegen „zu wenig Jnanſpruchnahme ſeitens des Publikums“ nach
einem halben Jahr wieder entfernt. Was war der Schluß-
effekt? Der Kanzleiſekretär iſt nie mehr an ſeinen Stamm-
tiſch gekommen, weil ſeine Briefkaſtenidee ſo ſchmählich in die
Brüche gegangen war. Und er wollte ſich doch nur um das
Wohl der Stadt verdient machen!

Schließlich hat er ſich der vielen Hänſelei wegen nach einer
anderen Stadt verſetzen laſſen.

Und das alles wegen dem überflüſſigen Briefkaſten in der
Steinſtraße!

Rübezahls Revier
Auf der Einfahrt in das Hirſchberger Tal von Berlin her

bewundert man ein Mittelgebirgsgemälde, wie es ſchöner und
eindrucksreicher ſelten vorkommt. Um die mit maleriſchen
Türmen bekrönte Stadt gruppieren ſich die 100 grünen Wald-
hügeln der welligen Talflächen. Den Saum bekränzen die breiten,
von würzigen Bergwieſen bedeckten Bober-Katzbach- Höhen und
die mächtigen, ſchon bald alpinen Wände und Gipfel des Rieſen-
kammes ſelbſt. An ſeinen Abhängen und im breiten Tal findet
man zahlreiche größere und kleinere Erholungsplätze, die einen
ſehr freundlichen Aufenthalt bieten. Es ſind dieſe u. a. Warm-
brunn, Schreiberhau, Krummhübel, Brückenberg und Agneten-
dorf und die kleineren Sommerfriſchen Hermsdorf (Kynaſt),
Petersdorf, Hain, Seidorf, Giersdorf, Jannowitz, Arnsdorf,
Fiſchbach, Kieſewald uſw.

Der Haupteintrittspunkt für die meiſten dieſer Plätze iſt
Hirſchberg. Auf ſeinem verkehrsreichen Bahnhof, der im Sommer
durch die hochalpin ausgerüſteten Touxiſten ein pittoreskes Bildbietet, treffen ſich die Peſger aus der Richtung von Berlin,
Breslau und dem Oſten. Die elektriſche Hirſchberger Talbahn
führt durch die anſehnliche Stadt, in der die Laubenarchitektonik
des Ringes wohl gewahrt iſt, nach Warmbrunn, Hermsdorf und
nach Obergiersdorf-Hain.

Jn das Jnnere des Gebirges gelangt man jetzt auf der elek-
triſchen Reichsbahn. Dieſe windet ſich oberhalb Petersdorf auf
bogig entwickelter Strecke, die den Namen Semmieringbahn wohl
verdient, über die Lehnen am Jſerkamm empor in den Gebirgs

rten von Schreiberhau. Man befindet ſich hier inmitten des
ebietes. Nach allen Richtungen kann man von dem aus-

gedehnten Ort Ausflüge machen: zum Hoben Jſerkamm mit dem
Hochſtein, zum Reifträger, nach Bad Flinsburg uſw.

Die Rieſenkammtour wird in der Regel von Schreiberhau
gus aufgenommen. Jedoch leiten auch von Hermsdorf über
Agnetendorf, von Petersdorf durch das Baudenörtchen Kieſewald
und von Krummhübel ſchöne Steige auf den Kamm und hinüber
in die Elb-Gründe nach Spindelmühle oder in den Rieſengrund,
Hier hat mam die großartigſte Szenerie vor ſich: den Abſturz
der Schneekoppe und des Brunnenberges 800 Meter tief in den
graſigen Rieſengrund. Jähe Klüfte mit unzugänglich ſteilenGeröll- und Knieholzlehnen ſenken ſich hina ars in denen
auch im Hochſommer Schnee leuchtet, ſieht man in den oberen
Schrofen Staubbäche ergießen ſich ſchillernd zu Tal. Das ganze
S phantaſievolle Zutaten von alpiner Wucht und
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&äochenbrilage der

Der deutſche Maſchinenbau im Auguſt 1923
d. Unter dem Einfluß des neuen gewaltigen Markſturzes,

der alles bisher Dageweſene in Schatten ſtellt, hat ſich die Lage
des Maſchinenbaues gegenüber dem Vormonat weiter erheb
lich verſchlechtert. Jn zahlreichen Betrieben übe
daher die Belegſchaftsſtärke den dem Auftragsbeſtand entſprechen-
den Bedarf. Erforderliche Einſchränkungen ließen fich wegen
der geſetzlichen Vorſchriften im allgemeinen nur Kür
zung der Arbeits zeit bewerkſtelligen.

Durch fortgeſetzte Tariferhöhungen wurden die Löhne
und Gehälter dem Eilſchritt der Geldentwertung und Ver-
teuerung der Lebenshaltung angepaßt. Hier und da, beſonders
im beſetzten Gebiet, wurden dabei die Friedenslöhne be-
reits überſchritten.

Auch in der Verſorgung mit Roh- und Brenn-
ſtofſen, vornehmlich Koks und Roheiſen, war im Auguſt
mancherorts eine weitere Verſchlechterung zu beobachten, die in
der Hauptſache fortdauernde Abſperrung des Ruhrgebietes
zurückgeführt wurde und die in der nächſten Zeit noch drückender
zu werden droht.

Maſc
n

und Ausland. Die ſchwache Belebung des Geſchäfts im Juni,die ſchon im Juli wieder nachließ, ſerigie im allgemeinen nicht,

einen für längere Zeit ausreichenden Auftragsbeſtand zu ſchaffen.
Die ungeheure Steigerung der Preiſe für Roh und r
die zum Teil ſchon ein Mehrfaches der Weltmarkt-
preiſe ausmachen, die hohen Löhne und Gehälter, die Verviel-
ger der Frachtſätze, ſowie die Erhöhung aller übrigen Teile
ür Selbſtkoſten ließen dieſe eine Höhe erreichen, die nicht nur
erheblich über den Vorkriegszuſtand hinausgeht, ſondern auch die
Preiſe beträchtlich über die Weltmarktpreiſe ſtellt. Wettbewerbs
fähige Angebote gegenüber dem Ausland ließen ſich daher nur
unter Opfern an Preis- und Zahlungsbedingungen ermöglichen.

Beim Jnlandgeſchäft traten zu der allgemeinen
Zurückhaltung in der Erteilung neuer Aufträge nicht ſelten da
durch erhebliche Schwierigkeiten mit den Abnehmern, daß a
bereits getätigte Abſchlüſſe wegen der ſchwierigen Wi
ſchaftslage rückgängig zu machen verſuchten. Die anhal-
tende Verkehrsſperre zwiſchen beſetztem und werd
Gebiet, die hohen Deviſenkurſe, die Aufſaugung der Betriebs
kapitalien durch die ungeheure Steigerung der Rohſtoffpreiſe,
Löhne, Frachten, Abgaben und die neuen, mit kürzeſter Friſt zu
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ſezugsprPa. des deutſchen Maſchinenbaues äußerſt trübe
einen und werden vermutlich ſchon in nächſter Zeit

weiterer Einſchränkung oder beſonders im be
Gebiet zu Stillegungen führen. ſcäft: Ts von

d. Ausbau des Handelshafens von Cherbourg. Fran
iſt beſtrebt, Hand in Hand mit der Vergrößerung ſeiner J
ſtrie- und Handelsunternehmen auf Koſten Deutſchland
Hafenanlagen, die zur Verſchiffung der Jnduſtrieerzeug
notwendig ſind, zu vergrößern. Dieſe gilt auch in beſonde
Maße von dem Handelshafen von Cherbourg, deſſen Ausbau
plant und wofür bereits 20 Mill. Fr. genehmigt wurden.
Handelskammer teilt mit, daß die Arbeiten hierfür an Ar
unternehmer vergeben werden können und in Bälde begin
ſollen. Das Projekt ſieht vor, daß die Leiſtungsfähigtet
Hafenanlogen um ein weſentliches geſteigert wird und daß
Arbeiten hierfür möglichſt im nächſten Herbſt beendet ſind.

d. Die ruſſiſchen Erdölkäufe der Königl. ShellGruppe
anfänglich auf 100 000 To. feſtgeſetzten Erdölkäufe der e
Dutch Gruppe in Rußland find nachträglich auf 175 000 T Poi

entrichtenden Steuern, ſchließlich die Beſchränkung des Kre erhöht worden. Hiervon wurden bereits 50 000 Tonnen
dites nach Umfang und Dauer laſſen die Zukunftsaus

Kennzeichnend für die L iſt die allgemeine bedeutende

71 r v r Batum aus verfrachtet.Abnahme der Anfragen und Aufträge aus dem Jn- In der
z ſere deh
e ine getedauerns de
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für alle Weizenböden paſſend, von höchſter Ertragfähigkeit, ſehr
winterhart und außerordentlich widerſtandsfähig gegen Krankheiten. Ernteertrag von
großer Fläche 4180 X pro ha.
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in erstklassiger Ausführung

Erste Cottbuser
Faltbootwerft

Thiemstr. 146. Cottbus. Fernruf 165.

8 c Sofort ab Lager Ueſferbar:
ackerschleppen, Pſlüge, Aumvatoren, acker- u. Saateggen,

Ackerwalzen, Düngerstreuer, Drilmaschinen, Motorptlüge,
Schrotmühlen, Zentritugen, Butterlässer. Karloſtelerme-
maschinen, Hartoffelsortfermaschinen, Häckselmasehinen,

Oreschmaschinen, lokomobilen, Strohpressen,

sowie alle Iandwirtseh. Maschinen und Geräte.
Bmdegarne, Hart- u. Welchlaser, Gele, Strohpressengrant,
M bDrahtgeflecht und alle sonslgen arukel r Haus und Hol. I

u Inrcrruuh en p arsatateillager für alle Iandwirtseh. Maschinen, HReparaturwerkstatt. GCeäbte Honteuro jederzeit zur Verfügung Rollenketten W K O M O t O P K 2 n z n

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen g r z 3 Die rd e die in erſteV S nieCentral-Ankaufstelle e afur Iandwirtsohaſftliehe Masohinen und Geräte e gen zHalle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881. vir einmitZzweigstellen: Beetzendort, Bahnbofstrabe 5. Tel. 13. e mit der dErfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. 7 e e DeutſchlantTel. 192. Neuhaldensleben Bahnhotstr. 25, Tel. 362. Nord- er See guten WBee Wea Torgau. 16, Tel. 42. Zeitz e K. Frgl Wer Zerat, halber 90, To. 208 J enLiebertwolkwitz (Ber. Leipzig), Leipnitastr. II, Tel. m We J net feſt1 0 n Wer e alenallem e

und alle anderen Saatbeizen nAlle Drucksachen für Gie naustrie liefert zu Oriatnal-Sab-jtoreifen ohne harungscreu m Tun Mr. ar legante, leistangae I Manteuffel
Leicht-Kraftrad Modell 1923.

General-Vertretung:Automobil- und Bedarf-Ges. m. v
Faumburg a. d. S., Kösener Straße 36. TecrprafRecitert nun an Verarruas i0d er

liefert in vornehmer Ausstattung preiswert

Otto Thiele, s Kunstdrueckoerei,
Halle S., Loipzigerstrasse 61/62.

G. W. Pahst, Halle a.
Germarſtraße 10.
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